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Jubelfahrt des Führers durch Nordböhmen
Beispiellose Begeisterung grüßt den Retter und Befreier - Gewaltige TreuekundgeLungen — Des deutschen Volkes ewige Fahne

Görlitz»6. Okt. Auf der Fahrt in den Gebietsabschnittll
des Sudetenlandes berührte der Sonderzug des Führers am
Donnerstag morgen um 8.1Z Uhr Görlitz» wo sich auf den Bahn¬
steigen, obwohl die Ankunft des Führers nicht öffentlich be¬
kannt gemacht worden war , neben den Spitzen von Partei und
Stadt eine unübersehbare Menschenmenge eingefunden hatte,
die den Führer begeistert begrüßte . Der Führer zeigte sich wie¬
derholt am Fenster seines Wagens und dankte für die zahl¬
reichen Beweise der Liebe und der Ehrung.

Auch Löbau,  die kleine Kreisstadt der sächsischen Lausitz, ist
wie im Fieber . Der Führer kommt! lleber Nacht hatten die
Menschen ihre Häuser mit Girlanden und mit Fahnen geschmückt,
haben Blumen auf den Weg gestreut, den der Führer zum ersten¬
mal durch ihre Stadt nehmen wird . Nun stehen sie in dichten
Scharen jubelnd an den Durchfahrtstraßen , an denen die Glie¬
derungen der Partei Spalier bilden . Lautsprecher verkünden die
Ankunft des Zuges auf dem Löbauer Bahnhof . Dort meldete
sich der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Hl, Generaloberst
von Bock, der Befehlshaber der Luftwasfengruppe I, General
der Flieger Kesselring, der Chef des Eeneralstabes der Heeres¬
gruppe III, General Felbert , und der Chef des Eeneralstabes
des IV. Armeekorps, Olüricht , außerdem Gauleiter Mutschmann,
EA.-Obergruppenführer Schepmann mit einigen führenden Per¬
sönlichkeiten der Gliederungen des Gaues Sachsen beim Führer.

Fahrt durch das Rumburger Land
Nach einer kurzen Besprechung im Befehlswagen des Führer-

Sonderzuges begann der Führer wenige Minuten nach 9.20 Uhr
die Fahrt . Die Bevölkerung des sächsischen Grenzstädtchens
Löbau  bereitete Adolf Hitler bei seiner Durchfahrt einen be¬
geisterten Empfang.  Schon nach kurzer Zeit war zwi¬
schen Oppach und Fugau gegen 10 Uhr die ehemalige
Reichsgrenze erreicht.  Und hier begann aufs neue eine
unbeschreibliche Fahrt des Jubels und der Begeisterung durch das
befreite Rumburger Land , in dem schon seit drei Tagen deutsche
Truppen weilen , und das nun den Führer als seinen Retter und
Befreier mit beispielloser Begeisterung begrüßt . Die Fahrt ging
weiter in Richtung auf Schluckens u, Rumburg.  Anstelle
des Oberbefehlshabers der Heeresgruppe IV, General der Ar¬
tillerie von Reichenau, nahm jetzt der Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe III, Generaloberst von Bock, dessen Befehl die
Truppen der II. Zone unterstehen , an der Fahrt im Wagen des
Führers teil . Außerdem nahmen im Wagen des Führers Platz
die militärischen Adjutanten Oberstleutnant Schmundt und
Hauptmann Engel sowie ^ -Gruppenführer Schaub. In den
weiteren Wagen der Kolonne der dremchsigen grauen Mercedes-
Geländewagen folgten die weiteren Persönlichkeiten, die seit
Montag an dieser denkwürdigen Fahrt des Führers teilnehmen,
ReichskommissarKonrad Henlein , der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, General der Artillerie Keitel , Reichsführer ^
Himmler, Reichsminister Dr . Lammers , Reichsleiter Bormann,
Reichspressechef Dr . Dietrich, Generalmajor Bodenschatz, Neichs-
bildberichterstatter Professor Heinrich Hoffmann sowie die per¬
sönlichen Adjutanten des Führern

l Von Löbau aus geht die Fahrt des Führers über Oppach zum
Erenzort Fugau , wo sudetendeutscher Boden betreten wurde.

! Es war eine Jubelfahrt ohnegleichen, die zu beschreiben Worte
§ zu arm sind. Der erste kurze Aufenthalt war in Schluckenau
j auf dem Markt , wo sich wie in den anderen Orten Tausende von
: Menschen drängten . Der Führer fuhr im Wagen stehend einmal
! um das Rund des Marktplatzes , schritt die Front des Freikorps
j ab und trug sich dann in das Stadtbuch ein. Auf den Land-
> ftraßen eilten von den entlegenen Gehöften die Menschen her-
s bei. Ueberall sah man große Transparente , in denen die Freude
j der Sudetendeutschen über den Besuch ihres Retters und Be¬

freiers zum Ausdruck kam. Weithin leuchtete ein Schild, das ein
! Gebet von Millionen in sich schließt: Gott schütze unseren Führer!

! Der Führer in Rumvurg
! In Rumburg sind die Menschen schon morgens NM 4 Uhr auf
^ den Beinen . Alle Anmarschstraßen sind in einen Wall von Fah-
! nen gehüllt ; besonders reich geschmückt ist der Marktplatz . Mit-
! ten auf dem Marktplatz breitet sich über das holprige Pflaster
j dieses alten deutschen Städtchens ein wundervoller , riesiger
: Teppich aus frischen Herbstblumen . Blumen bilden auch den
> Spruch : „Heil unserem Führer !" Inmitten des Vlumenteppichs
! liegt auf einem kleinen Tischchen aufgeschlagen das Ehrenbuch
s der Stadt Rumburg . Die aus dem Altreich einmarschierte SA.
! mit ihrem Musikzug unterhält die wartenden Menschen. Lust-
! waffe und Infanterie , sie alle sind Gegenstand herzlichster, sreu-
> Ligster Begeisterung.
§ Unter dem Geläute der Glocken naht kurz nach 11.00 Uhr der

erste Wagen , in dem aufrecht, ernsten Blickes, Adolf Hitler
! steht. Wie ein Schrei der Erlösung , wie eine brandenden Mee-
l reswelle geht es nun über Gassen und Straßen , schallen über
! das Städtchen die Rufe „Heil Hitler !" — „Heil unserem Ret-
; ter !" — „Gott schütze unseren Führer !" Es ist ein überwültigen-
! der Augenblick. Worte sind zu arm , auch nur im geringsten wie-
i derzugeben, was in diesen Augenblicken sich unter den Menschen
j vollzieht , die nach 20 Jahren schwerster Knechtschaft nun wissen:
! Wir sind heimgekehrt ins Reich, wir stehen unter dem Schutz
; einer großen, starken Nation . Frauen und Männer , sie alle
^ schämen sich nickt ihrer Tränen , die ihnen unaufhaltsam über

die Wangen rollen . Sie halten dem Führer ihre Kinder enr-
l gegen, als wollten sie sagen: Du hast fie uns gerettet , du hast

sie uns erhalten . Und über all dem Jubel klingt immer wieder
^ durch das Läuten der KirchenglockenLas Brummen der Motors
^ der Luftwaffe.
! Am Eingang zum Markt begrüßen der Bürgermeister
; und die Vertreter der Sudetendeutschen Partei den Führer . Der
^ Bürgermeister bringt , nachdem er sich durch den Jubel der Men-
> scheu hindurch nur schwer hat Gehör verschaffen können, znm
! Ausdruck, daß Rumburg , die immer deutsche Stadt , unsagbar
> glücklich sei, seinen Befreier aus schwerster Not in seinen Mauern !

zu wissen. In seinen Ruf : „Unser vielgeliebter Führer , der !
Führer aller Deutschen — Sieg -Heil !" stimmen die Tausende in- !
brünstig ein.

Slowakische Regierung in Preßburg gebildet
Preßburg,  8 . Okt. Am Donnerstag wurde eine slowa- ^

kische Regierung mit dem Abgeordneten Tiso  als Minister - s
Präsidenten an der Spitze ins Leben gerufen. !

Die slowakische Regierung hat ein Manifest erlassen, das sich ^
gegen den jüdischen Marxismus und für eine friedliche >
Lösung aller strittigen Probleme  im Rahmen des ;
Münchener Abkommens ausspricht . Das Manifest enthält auch !
einen Protest gegen die Aenderung der Grenzen der Slowakei ^
ohne Hinzuziehung eines bevollmächtigten Vertreters der slo¬
wakischen Nation . Ferner wird ein internationaler Schutz für
die im Ausland wohnenden Minderheitsangehörigen und
schnellste Demobilisierung des tschechoslowakischen Heeres gesor-
dert. Um 17 Uhr begann der feierliche Einzug der slowakischen
Regierung in Preßburg.

Die slowakische autonomistischc Volkspartei hat bekanntlich der
Prager Negierung ein Memorandum unterbreitet , in welchem
die slowakischen Forderungen festgelegt sind: 1. Der Staats¬
präsident als gemeinsames Staatsoberhaupt ; 2. die gemeinsame
Außenpolitik und 3. das Finanzwesen . Einem gemeinsamen
Parlament sollten nur die Entscheidungen über die gemeinlamen
Angelegenheiten Vorbehalten sein. Hinsichtlich der Armee ver¬
langten die Slowaken die Ausstellung von eigenen slowakischen
Truppen mit slowakischen Ossizieren und slowakischer Kern-
wandosprache.

Der erste slowakische Ministerpräsident Tiso gehört dem geist¬
lichen Stande an und war seit Jahren stellvertretender Vor¬
sitzender der Slowakischen Volkspartei , während noch Pater
Hlinka den Vorsitz führte.

M L§2S LZrMMs
Budapest , 8. Okt. Die ungarische Regierung hat sich auf Er¬

suchen der tschechischen Regierung bereit erklärt , mit Rücksicht
auf den Rücktritt des Staatspräsidenten Benesch und den Wech¬
sel auf dem tschechischen Außenministcrpostcn den Beginn der
für Donnerstag angesetzten tschechisch-ungarischen Verhandlungen
um zwei Tage aus Samstag zu verschieben.

Reue Schlacht in Palästina im Gange
Flugzeuge und Militär eingesetzt

Jerusalem , 6. Okt. Der Kleinkrieg , der seit langem in Palä¬
stina tobt und sich gelegentlich zu regelrechten Schlachten zwi¬
schen Militär und Freiheitskämpfern erhebt , nimmt trotz der
erheblichen Verstärkung des Militärs seinen Fortgang . Die Me¬
thoden des Kampfes äußern sich in immer erneuten blitzschnellen
Anschlägen, die im Geheimen vorbereitet sind. Die Täter ver¬
schwinden meist ebenso schnell, wie sie gekommen sind.

Am Donnerstag fand eine Polizeipatrouille die Straße zwi¬
schen Alka und der Grenzstation Nakura aufgerissen und ver¬
barrikadiert vor . Es kam zu schweren Zusammenstößen zwischen
Polizei und Freischärlern , wobei zwei der Kämpfenden getötet
wurden . Später setzte sich der Kampf fort . Militär und Flug-

! zeuge griffen ein. Die Schlacht ist immer noch im Gange , so
I daß sich die Gesamtzahl der Opfer noch nicht feststellen läßt.

In Nablus wurde auf einen Militärwagen eine Vonibe ge¬
worfen . Das Fahrzeug wurde schwer beschädigt. Weiter wurde
die Polizeistation in Nablus beschossen. Die Bahnstation in
Wadi Sarrar im Jerusalemer Bezirk wurde durch Brandstiftung
schwer beschädigt.

Ansprache des Führers in Rumbnrg
Als dann der Führer  das Podium besteig , dauert es Me¬

der Minuten , ehe sich der Jnbelsturm der Menschen legt . Er
sei ein langer Weg zur Freiheit gewesen, so sagt er. Diese
wunderbare Entwicklung möge uns zeigen, was ein unbeugsamer
Wille vermag . Heute stehe das Reich im Begriff , mehr als drei
Millionen Menschen sich anzuschlietzsu. (Immer wieder unter¬
bricht unendlicher Jubel den Führer .) In dieser Stunde möge
unser aller Gelöbnis sein, der Wille , dieses Reich z»
halten,  solle nicht geringer sein, als er gewesen sei, dieses
Reich aufzubanen . Von neuem brandet der Jubel und die tiefe
Freude der Menschen auf, als der Führer dann mit erhobener
Stimme sagt, unser Gelöbnis sei auch in dieser Stunde , daß
jeder Fußbreit deutscher Erde,  auf dem erst einmal
die Flagge des Deutschen Reiches einaerammt sei, ewig
deutsch bleibe.  Anschließend trägt sich der Führer in das
Buch der Stadt Rumburg ein.

Und ihr habt doch gesiegt!
Nun schreitet der Führer auf die vorne in der ersten Reihe

sitzenden Angehörigen der Gefallenen aus dem Rumburger Be¬
zirk zu. Er drückt den weinenden Frauen die Hand , sie schauen
ihm tief in die Augen, den Kindern legt er die Hand auf die
Wange , allen spricht er tief ergriffen ein Wort des Trostes zu.
Es ist ein tief erschütternder Augenblick, wie der Mann , der das
Geschick einer ganzen Ration in seinen starken Händen hält , vor
diesen Menschen steht, vor den Angehörigen der Männer und
Söhne , über deren Tod auch jenes Wort steht, das auf den
Sarkophagen in der Ewigen Wache in München am Königlichen
Platz eingemeißelt ist: „Und ihr habt doch gesiegt!" Ein Angehö¬
riger zeigt dem Führer das Bild des Gefallenen , auf das Adolf
Hitler seinen Namen schreibt. Die Menschen treten in tiefem
Schweigen zurück und lassen den Führer mit den Trauernden
eine Minute allein.

Als er dann zum Wagen zurückschreitet, um die Weitersahrt
nach Schönlinde anzutreten , da kommt noch einmal die ganze
Liebe und der tiefe Dank dieser Menschen in einem ungeheure»
Freudensturm zum Ausdruck.

Vorbeimarsch vor dem Führer m Kratzau
Bei Lückendorf  passieren wir wieder die ehemalige Reichs-

greuze und erreichen das Friedländer Becken. Wir passieren die
Orte Klsinherrndorf , Lamberg , Ringelshain und Weißkirchen
an der Neiße. In allen Orten wird dem Führer bei seiner
Durchfahrt von der Bevölkerung ein begeisterter Empfang zu¬
teil . Gegen IS Uhr erreicht dann die Führerkolonne Kratzau.
Der Marktplatz im Mittelpunkt der Stadt ist auch hier das
Ziel der Tausende. Auf dem Marktplatz hatten Infanterie und
Pioniere Aufstellung genommen. Das Musikkorps eines Infan¬
terie -Regiments spielt den Präsentiermarsch , der aber fast ünter-
geht in den Jnbelrusen der Menge . Der Führer  verläßt den
Wagen . Man sieht über den Köpfen der Tausende nur noch
kleine Fähnchen, die Jugend schreit sich heiser. Unter den Klän¬
gen der deutschen Hymnen schreitet dann nach der Meldung des
Kommandeurs der Führer die Front der in Paradeaufstellung
auf marschierten Truppen  ab . Dann begrüßt der Füh¬
rer die Offiziere , um anschließend den Vorbeimarsch der
Truppen  abzunehmen.

Zum erstenmal sehen die befreiten Sudetendeutschen die deut¬
schen Soldaten im Paradeschritt über ihren Marktplatz marschie¬
ren . Immer wieder aufs neue steigt der Jubel auf . Tausende
von Armen recken sich, als die Fahne mit der Truppe , im Winde
flatternd , vorangetragen wird . Sodann begibt sich der Führer
und seine Begleitung zu einer kurzen Mittagspause iu das
Hotel „Schwarzes Roß". Geduldig harren die Menschen aus.
Als dann der Führer das Hotel wieder verläßt , klingt ihm noch
einmal der Jubel der Tausende entgegen . Die Führerkolonne
setzt sich nach Friedland in Bewegung.

Als nächste größere Etappe ist nach Passieren der von Jubel-
stürmen erfüllten Ortschaften Schönlinde und Kreibitz, wo eine
zerstörte Brücke zu einem Umweg nötigt , Böhmisch-Kamuitz er¬
reicht. Der Weg dorthin führt durch prächtige Mischwälder.
Eine Doppelkette von Soldaten hält im Ort die Fahrstrecke frei.
Mitten auf dem Platz ist auf einmal der Wagen des Führers
eingekeilt . Sinnend und um sich schauend steht Adolf Hitler in¬
mitten der überschäumenden Begeisterung , die kaum noch das
Läuten der Kirchenglocken vernehmen läßt . Fähnchen werden
geschwenkt, Tücher wirbeln durch die Luft . Wie nun die Kam-
nitzcr — aber auch anderwärts war es so — den Führer so
mitten unter sich sehen, stimmen sie spontan das Lied an, das
sie 20 Jahre lang still bei sich bewahren mußten , das sie nun
aber einem Schwur gleich inbrünstig singen, das Lied der Deut¬
schen: „ . . . Blüh ' im Glanze dieses Glückes, blühe, deutsches
Vaterland !" Unbeschreibliche und ans Herz packende Szenen
schlichter Linzelereignisse spielen sich mitten in diesem Tosen ab.

Auf dem einzig freien Fleckchen des Marktplatzes von Ttei »-
schönau steht auf einem Teppich ein blumengeschmücktes Tisch¬
chen; hier liegt das Goldene Buch der Stadt . Der Führer ver¬
läßt auch hier wieder, wie schon so oft, den Wagen und trägt
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seinen Namenszug ein. Unbeschreiblicher Jubel ersaßt in Viesern
Moment die Einwohner . Als Ehrengabe wird dem Führer eia
Erzeugnis der heimischen Glasindustrie übergeben , eine wunder¬
volle schwere Bergkristallvase . Auf den jubelnden Empfang folgt
m wenigen Minuten der jubelnde Abschied.

Auf den Höhen hinter Steinschönau ösfnet sich ein prächtiger
Fernblick über hügelumkränzte Täler . Tschechische Netto , i-. öiloer,
Ortsnamen und dergleichen find ausgelöscht, zwar nur behelfs¬
mäßig , aber es reicht hin , um auch damit zu dokumentieren : Das
Land ist deutsch! Werden wir im allgemeinen nur an die glück-
kche Gegenwart erinnert , so führt eine Besichtigung tschechischer
Festungsanlage «, die der Führer bald darauf inmitten von Wäl¬
der» und Schonungen vornimmt , unsere Gedanken in die schreck¬
liche« Tage der jüngsten Vergangenheit zurück. Die Begleiter
des Führers geleiten diesen zu Bunkern , Schützengräben. Baum-
b« r« a und Drahtverhaue^

Äl der Gegend von Groß-Mergtal sieht der Führer ebenfalls
die kleine» Bunker , diese die ganze Umgebung beherrschende
Beton mau er für Maschinengewehrnester . Hier steht ein solcher
Bunker sogar mitte « im Ort . Die Gemeinde Groß-Mergtal legt
dem Führer ihr Gedenkbuch vor. Wir können in den flüchtigen
Minute « des Aufenthaltes nur einen kurzen Blick in den Band
werfen und erhasche« lediglich die Kapitel -lleberschrist : „Die
erste Nacht unter deutschem Schutz!" Aber schon das genügt : Seit
«ehr den» zehn Jahren wird hier auf eng beschriebenen Seiten
der ganze Leidensweg eines von der Heimat getrennten Volkes
festgehalten. Änd nun steht — auf einem neuen Blatt — schlicht
und einfach der Namenszug „Adolf Hitler ".

Auch das jubelnde Haida und die girlandenüberspannten , msa-
schenerfüllten Gasten des kleinen Grenzstädtchens Zwittau wer¬
de« in langsamer Fahrt passiert. Nach einer kurzen Wegstrecke
durch Altreichsgebiet über den von Zehntausenden besetzten Kur¬
ort Oybin und den Erenzort Lückendorf tritt der Führer die
Fahrt zur Großkundgebung in Friedland an.

Der Führer sprach in Friedland
Den Höhepunkt des dritten Führer -Tages im Sudetenland bil¬

dete die große Kundgebung auf dem Marktplatz vor dem Rat¬
haus in Friedland . Die Stadt Wallensteins , die seit Jahrhun¬
derten im Brennpunkt des Volkstumskampses stand, erlebte am
Donnerstag nachmittag ihre größte Stunde . Die Frisdlünder
bereiteten dem Führer einen beispiellos begeisterten Empfang,
aus dem ihre ganze tiefe Beglückung über die Schicksalswende
sprach.

Der Führer traf gegen 16.30 Uhr in Friedland ein. Der
weite Marktplatz vor dem Rathaus war ebenso wie die Straßen
der Stadt bis zum letzten Platz überfüllt von einer unüberseh¬
baren Menschenmenge. Als sich die graue Wagenkolonne dem
Marktplatz näherte , verstärkte sich der Begeisterungssturm . Nur
mit Mühe konnte das Spalier der Wehrmacht und des Freikorps
die Masten zurückhalten. Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches schritt der Führer die Front der Ehrenkompagnie ab.
Der Führer begrüßte sodann vor dem Rathaus eine Reihe von
alten Kämpfern der Nationalsozialistischen Partei im Sudeten-
Imü>. Im Rathaus drückte der Führer einigen Hinterbliebenen
von im Kampf für ihr Deutschtum Gefallenen die Hand . Als
der Führer dann mit Konrad Henlein auf den Balkon des
Rathauses  hinaustrat , klang ihm wie einziger Aufschrei der
brausende Begeisterungssturm der Masten entgegen. Minuten¬
lang vereinigten sich die jubelnden Kundgebungen und dre Sieg-
Heil -Rufe der Menge zu einem einzigen Orkan . Erst nach Mi¬nuten trat wieder Stille ein.

Der Ortsleiter von Friedland , Fritsche,  begrüßte den Füh¬
rer auf dem Balkon des Rathauscks. „Jahre der Knechtschaft
und Unterdrückung liegen wie ein Traum hinter uns ", so rief er
ans . „Jetzt aber find wir frei ! Frei durch Sie , mein Führer !"
Der Bezirksleiter von Friedland , Sittig,  der darauf das Wort
ergreift , gedachte Konrad Henleins , des Wegbereiters und Eini¬
gers des Sudetendeutschtums nach jahrelanger Zwietracht und
verhängnisvollem Hader . In bewegten Worten gab er unter
dem jubelnden Beifall der Tausende deren Gefühle des Dankes
für den Führer Ausdruck „Unser bester Dank bleibt das Be¬
streben , die Fahne des Reiches in Würde und Ehre auf den
Boden der Heimat zu setzen und ewig zu schützen!"

And dann spricht der Führer!  Er spricht von dem
großen Wunder , von dem Wunder der Vereinigung des Su¬
detenlandes mit dem Reich, die nach viele« , vielen Jahrhunder¬
te« und Jahrzehnten voll Kampf und Opfer endlich erreicht wer¬
den konnte. „Die Fahne , die heute über ganz Deutschland weht",
so ruft er, „soll des deutsche Volkes ewige Fahne und die Na¬
tion ihr ewiger Träger sein! Das Reich der Deutschen, das wir
nun endlich im nationalsozialistischen Staat aufgerichtet haben,
ist für uns das höchste Glück auf dieser Welt , und wir find
jederzeit zum höchsten und letzten Einsatz dafür bereit !"

Wieder antworten die Tausende mit überwältigenden , beispiel¬
losen Heil-Rufen auf diese Worte des Führers , und sie legen
damit zugleich das Gelöbnis der Treue ab. Der Führer schließt
seine kurze Ansprache mit den Worten : „Ich weiß, das Reich,
das aus dem Kampf der nationalsozialistischen Bewegung ent¬
stand, wird , solange es Deutsche gibt , nimmermehr vergehen!
Deutschland Sieg -Heil !"

Das Sieg -Heil des Führers auf die großdeutsche Heimat der
Eudetendeutschen wird von den Friedlänoern wiederum mit
einem ungeheuren , alle bisherigen Vorstellungen sprengenden
Begeisterungssturm ausgenommen, der sich noch verstärkt , als der
Führer das Rathaus verläßt , seinen Wagen besteigt und lang¬
sam durch die Menge fährt und die Stadt in Richtung aus Neu¬
stadt verläßt.

In Greifenberg in Schlesien bestieg der Führer einen
Sonderzug.

Einmarsch in Gebietsabschnttl 4
Berlin,  8 . Okt. Da» Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:

Deutsche Truppen unter Führung des Generaloberst von
Rundstedt  haben am Donnerstag . 8. Oktober, 8 Ahr. die
ehemalige deutsch-tschechoslowakische Grenze in Oberschle¬
sien  zwischen Landeck und Leobschütz überschritte« und mit der
Besetzung des Eebietsabschnittes lV begonnen.

Der Einmarsch in Mähren
Zmkmantel (bei Neiße), 6. Okt. „Frohe Fahrt ins Sudeten-

land " — unter diesem Leitwort stand der Einmarsch der Sol¬
daten des Generaloberst von Rundstedt am Donnerstag in die
Zone IV, dem landschaftlich so herrlichen Altvater - Ge-
birge  mit seiner kerndeutschen Bevölkerung.

Kurz nach 8.00 Uhr tritt am deutschen Zollhaus bei Zuck¬
mantel  die Infanterie unter Marschklängen über die Grenze.
Schon klingen die Jubelrufe der glücklichen Bewohner dieser

schönen Stadt , die früher „freie Bergstadt Edelstadt " hieß und
die wegen ihres Gold- und Silberbergbaue » berühmt war , ent¬
gegen. Seit viele« Tale » schon steht Znckmantel unter dem
Schutz der sudetendeutschea Freibrrpsmäner . Die Bevölkerung
dieser alte « deutschen Stadt steht z« beiden Seiten der Bor-
marschstraße und weiß sich vor Glück «ad Frende kaum z» fassen.
Immer wieder stürzen Frauen , Mädchen u«d Kinder auf die
Soldaten zu und überschütten sie mit Blumenregen , der bald wie
ein Teppich das Pflaster bedeckt. Der Jubel will nicht enden,
als der Kommandeur dieses Einmarschabschnittes den Vorbei¬
marsch der Truppe « abninuut . Kolonne über Kolonne zieht vor¬
über und sieghaft leuchten die Fahnen und Standarten im
Sonnenlicht des herrlichen Herbsttages . Die gestürzten Grenz¬
pfähle und Trümmer der Betonsperren beiderseits der Vor-
marschstraßen find ebenso wie die marschierenden feldgrauen Ko¬
lonnen die Zeichen dafür : Schlesisches Land kommt zu schlesischem
Land , deutsches Voll kehrt für immer heim zum großdeutschenMutterland.

Wie das Oberkommando mitteilt , wurden am Donnerstag die
gesteckten Ziele der Zone IV erreicht.
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Weltbild (M ).
Friedland empfängt seine Befreier

Stürmischer -Jubel umbraust die deutschen Truppen , die mit
klingendem spiel über den Marktplatz von Friedland , der Stadt

Wallensteins , marschieren.

KaiMtho-Akrmne verlangt Bolksabstimmmg
Marsch««, 6. Okt. Wie die polnische Telegraphenagentur mel¬

det, habe« sich sämtliche politischen Parteien in der Karpatho-
Akraine mit Ausnahme der Kommunisten verständigt und eine
Abordnung nach Prag  entsandr , die die Durchführung
einer Volksabstimmung fordert,  die über die staatliche
Zugehörigkeit der Karpatho -Ukraine entscheiden soll. Dieser Ver¬
ständigung seien sogar die bisherigen Anhänger einer Zusammen¬
arbeit mit Prag beigetreten . Aus Prag wird gemeldet, daßdort eine Abordnung karpatho -ukrainischer Abgeordneter ein¬
getroffen sei, die bei den diplomatischen Vertretungen Polens,
Englands , Frankreichs , Ungarns , Rumäniens und Jugoslawiens
eine Denkschrift überreicht habe, m der für die Karpatho -Ukraine
eine Volksabstimmung gefordert werde.

Die neue Lage in Prag
Regierungserklärung des Generals Strom,

Prag , 8. Okt. Der Vorsitzende der neuen tschecho-slowakischen
Regierung , General Sirovy,  trug im Rundfunk eine Regie¬
rungserklärung  vor , in der vor allem die Notwendigkeit
eines völligen Umbaues des Staates  betont wurde.
In außenpolitischer Beziehung werde der neue Staat darnach
streben, ein freuudschaftliches Verhältnis zu al¬
len , besonders zu den Nachbarstaaten  herzustellen.
Im Innern werde die Regierung für eine neue zweckmäßige Or¬
ganisation der öffentlichen Verwaltung Sorge tragen , die sich
auf alle schöpferischenKräfte des Landes stützen könne. Diese
Organisation werde im Geiste einer breiten Dezentralisation
verwirklicht werden , die auf der Zusammenarbeit der zentralen
Selbstverwaltung mit den autonomen Landesorganen beruhen«erde.

Die neue Prager Regierung hielt am Mittwoch ihren ersten
Ministerrat ab . Der Ministerrat wählte Innenminister Cerny
zum Stellvertreter des Vorfitzenden der Regierung und geneh¬
migte die Regierungserklärung über das neue Programm der
Regierung.

Eine Abfchiedsrede Veneschs
Der zurückgetretene tschecho-slowakische Staatspräsident Edu¬

ard Benesch hielt über die tschechischen Rundfunksender eine Ab¬
schiedsrede an die Bevölkerung . Er erklärte eingangs , daß er die
Absicht gehabt habe, sofort nach der Münchener Entscheidung
zurückzutreten. Er habe diesen Entschluß jedoch etwas hinaus¬
geschoben, um vorher eine festere Regierung sicherzustellen. Be¬
nesch betonte dann , daß das ganze europäische Eleichgewichtssy-
stem, das nach dem Kriege aufgebaut wurde , seit einigen Jahren
immer schwächer geworden sei und sich in den letzten drei Jahren
grundlegend geändert habe. Die Kräfte , die gegen diesen Zu¬
stand der Dinge waren , seien stärker gewesen. Benesch erklärte , er
glaube , daß es unter diesen Umständen gut sei, daß die Entwick¬
lung zu einer neuen europäischen Zusammenarbeit nicht durch
seine Person gestört werde. Die Tschecho-Slowakei müsse in der
Lage sein, sich ruhig und ungestört den neuen Verhältnissen an¬
zupassen. Dies bedeute, der alten Freunde nicht zu entsagen und
um sich herum neue Freunde zu gewinnen . Die gefährlichen
Streitigkeiten mit den Nachbarn würden verschwinden und der
neue tschechische Nationalstaat werde seine nationale Kultur ver¬
tiefen und stärken können. Zum Schluß forderte Benesch die tsche¬
chische Bevölkerung zur Ruhe und Einigkeit auf und dankte der
Armee für ihren Einsatz.

Vertrauensvotum
London, 6. Okt. Die Unterhaus -Sitzung begann am Mittwoch

damit , daß eine Reihe von Abgeordneten der Linken Anfragen
an den Premierminister stellten, in denen sie technische Aus¬
künfte über das Münchener Abkommen verlangten . Die Fragen,
die sich durch ungewöhnliche Unwissenheit auszeichneten, wurden
vom Premierminister sachlich beantwortet . Auf das Fragespiel
des näheren einzugehen, lohnt sich jedoch nicht, da keine neuen
Gesichtspunkte vorgebracht wurden.

Die Anssprache im Unterhaus begann hierauf damit , daß
Sir John Simon  unter dem Reifall der Regierungsparteien
den Antrag  einbrachte , die Politik der Regierung zu billigen,
durch die ein Krieg in der kürzlich«« Krisis vermieden worden
sei, das Unterhaus wolle demnach die Anstrengungen der Regie¬
rung unterstützen, einen dauernden Frieden zu sichern.

Simon  erklärte , nur die Geschichte werde zu entscheiden ver¬
mögen, ob das , was in München getan worden sei, das Vor¬
spiel für bessere Dinge bedeute. Er betonte sodann, es sei be¬
zeichnend für die Ansichten, die man in Frankreich habe, wenn
man berücksichtige, mit was für einer Mehrheit dort im Parla¬
ment das Münchener Abkommen gebilligt worden sei. Nur
75 Abgeordnete hätten dagegen gestimmt, davon 73 Kommu¬
nisten. Für die Stimmung des Volkes in England sei die Szene
bezeichnend, die sich im Unterhaus abgespielt habe, als Chamber-
lain am letzten Mittwoch die letzte glückliche Wendung habe ver¬
künden können. Die Lehre der Krise sei, daß die Masse des Vol¬
kes in Großbritannien den Krieg ebenso verabscheue. Simon
erklärte sodann, daß weder die französische Regierung noch die
englische der Tschechoslowakei einen Schaden damit zugefügt hatte,
als Frankreich und Großbritannien diese vor die Wahl gestellt
hätten , einen Teil ihres Gebietes abzutreten oder einem nicht
aufzuhaltenden Einmarsch entgegenznfehen. Dre Wahrheit sei,
daß die Tschechoslowakei in ihrer ursprünglichen Form unter
Nichtachtung der Grundsätze der Selbstbestimmung geschaffen
worden sei.

Sir John Simon beschäftigte sich sodann mit dem Gedanken
eines Viermächte - Paktes  in ziemlich theoretischer Weise
und beschätfigte sich des weiteren mit den Zweifeln der Opposi¬
tion , ob das Münchener Abkommen zu größeren Regelungen
in Europa führen werde. Simon kam dann noch einmal auf das
Münchener Abkommen zurück und betonte hierbei besonders das
große Entgegenkommen des Führers.

Im Anschluß hieran brachte für die Opposition der Abgeord¬
nete Greenwood den Abänderungsantrag der La-
Lour - Partei  ein , der bekanntlich die Einberufung einer
Weltkonferenz  verlangt.

Im Unterhaus wickelte sich am Mittwoch abend noch eine viei¬
st ündige Aussprache  ab , die sich bis Mitternacht hinzog
und Rednern der Opposition Gelegenheit zu überaus unsachlichen
und gehässigen Anfeindungen der Regierung gab. Bezeichnen¬
des Beispiel für diese Art von Kritik an Lhamberlain und der
englischen Haltung in der Sudetenfrage waren die Beanstan¬
dungen des alten Deutschenhassers Churchill,  der
des langen und breiten die Ausgeburten seiner engstirnigen
Verbohrtheit zum Besten gab und zeigte, daß die letzten 20 Jahre
ihn um keinen Deut klüger gemacht haben . Unbelehrbarer Deut¬
schenhaß bestimmt sein Denken, und es ist kennzeichnend, daß er
das Münchener Abkommen eine „Riesenkatastrophe " nannte , nur
weil er fürchtet, es könne beitragen zu einem besseren Verhält¬
nis der ost- und lüdosteuropäischsn Staaten zu Deutschland.

für Chamberlain
llnterstaatssekrerär Butler  schloß die Debatte mit der Ver¬

lesung einer Reihe Anerkennungsschreiben für Chamberlain , in
denen führende Politiker andere Trusten ihm ihr Verständnis,ihre Bewunderung und Dankbarkeit ausdrücken.

Nrüerhaus-Bertagung bis 1. November
Chamberlain fertigt Churchill ab

London. 6 Okt. Im Unterhaus kam es bei der Aussprache
über die Vertagung des Abgeordnetenhauses bis zum 1. No¬
vember zu einer heftigen Auseinandersetzung zwischen der Re¬
gierung und der Opposition . Die Vorsitzenden der Opposition,
Attlee und Sinclair,  forderten die Regierung auf, ihren
Antrag auf Vertagung des Hauses bis zum 1. November zn-
rückznziehen. Als Winston Churchill  den Antrag unterstützte,
ertönten von den Regierungsbänken minutenlange stürmische
Protestrufe . Es war offensichtlich, daß Churchill in seiner Partei
allein stand und die Regierungspartei das Vorgehen Churchills
offen mißbilligte . Die Sitzung nahm weiter einen stürmischen
Verlauf , als Churchill dem Ministerpräsidenten persönliche Vor¬
würfe machte und behauptete , die Regierung wünsche die Ver¬
tagung des Parlaments , uni ohne Befragen des Hauses ihre
außenpolitischen Pläne verfolgen zu können und um persönlich
Zeit zur Erholung zu gewinnen.

Ehamberlain  lehnte in höflicher Form , sedoch auffallend
scharf im Ton , diese persönliche Verdächtigung ab und erklärte,
die Regierung werde nach wie vor ihre Pflicht erfüllen Er
selbst erhebe keinerlei Anspruch auf Urlaub und werde weiter
die Verantwortung tragen . Die Abstimmung über den Antrag
der Negierung , das Unterhaus bis zum 1. November zu oer¬
lagen , wurde sodann mit 313 gegen 150 Stimmen angenommen.

Das Unterhaus lehnte den Abänderungsantrag der Opposition
mit 360 gegen 150 Stimmen ad.

Vertrauensantrag angenommen
Bei der Abstimmung über das von der Regierung gestellte

Vertrauensvotum sprach das Unterhaus der Chamberlain -Regie-
rung mit 366 gegen 144 Stimmen sein Vertrauen aus . — I«
einer Rede erklärte Lhamberlain , daß er keine Neuwahlen
wolle, weil er kein Kapital aus dem Gefühl des Landes zu
schlagen wünsche. Line Neuwahl würde nur die vorhandenen
Meinungsverschiedenheiten vergrößern . Er habe nicht die Ab¬
sicht. so erklärte er weiter , sich auf Polemik einzulasse«. Er
verlange keinerlei Anerkennung für sein Tun , da er nur getan
habe, was jeder i« seiner Lage — dessen sei er sicher — für
das Richtige zu tun gehalten haben würde . (Beifall .) Ein
Krieg sei heute etwas seiner ganzen Art nach anderes als
früher . Als er nach Berchtesgaden ging, seien über 20 000 Briefe
nnd Telegramme in Downingstreet 10 eingegegange«. Eine ge¬
nügende Anzahl dieser Briefe habe er gelesen. Die Schreiber
dieser Briefe seien nicht der Ansicht gewesen, daß die tschechische
Arage für England so lebenswichtig gewesen sei, daß man für sie
hätte kämpfen sollen. Alles , was Eroßbritanie « getan habe,
bestehe darin , daß es die Tschechoslowakei vor der Vernichtung be¬
wahrt und ihr damit die Chance gegeben habe, er« neues Leben
als ein neuer Staat zu beginnen.
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«AOW « k ^ » « LOOL?
Nagold , den 7. Oktober 1938

Die Menschen denken über die Vorfälle des Lebens nicht
so verschieden, als sie darüber sprechen. Lichtenberg.

7. Oktober : Ein Bericht vom 7. Oktober 1813 meldet : „Heute
morgen wurde die Leiche der in der Schlacht in der Göhrde
verwundeten Eleonore Prohaska zur Erde bestattet , welche als
Zager im Lützowschen Freikorps unerkannt ihren Arm aus
reinem Patriotismus der heiligen Sache des Vaterlandes ge¬
weiht hatte ". *

Äouuenvolle Herbsttage
Ls ist, als ob uns diese Tage für die große Regenzeit ent¬

schädigen wollten , die hinter uns liegt . Zwar sind die Morgen
frisch und kühl, zwar geht die Sonne schon recht zeitig unter
und schickt am Nachmittag ihre Strahlen schräg zur Erde , wer
aber die Sonnenstunden in der Mitte des Tages nutzen kann,
der tue es : es sind ganz köstliche Stunden in dieser Herbst¬
sonne, die das Laub vergoldet , in bereits bunten Herbstblättern
spielt und selbst die Blätter , die schon am Boden liegen , auf-
leuchten lägt in Farben , die der Herbst malte . Schöne Oktober¬
tage sind ein doppeltes Geschenk, weil wir der Meinung sind,
das; es nun sowieso vorüber sei. Wollen hoffen, dag uns der
Spätherbst noch entschädigt für dieses nasse Jahr , in dem
sich die Sonne gar zu oft hinter Regenwolken versteckte und die
kalten Lustfronten Macht gewannen über unser sommerliches
Land.

Nagold a»S RuheKtz
Unser schönes Schwarzwaldstädtchen Nagold ist als Ruhesitz

sehr beliebt . Zahlreiche Pensionäre haben sich hier niederge¬
lassen und sich teilweise Eigenheime erstellt. Neuerdings hat sich
u. a. Bahnhofvorstand Maier  von Hirsau in Nagold nieder¬
gelassen. Nachdem er 48 Jahre im Dienste der Reichsbahn ge¬
standen hatte , davon 13 Jahre in Hirsau , trat er vor kurzem in
den Ruhestand . Seine Hilfsbereitschaft und Pflichttreue sichern
ihm in Hirsau das beste Andenken.

Trotzdem sparsam bleibe« !
Aus der großen Rede Hermann Görings auf dem Reichspar-

teitag 1938: . aber trotzdem, meine Volksgenossen, noch¬
mals die Mahnung : Sparsam bleiben ! Man muß sich überlegen:
All das ist ja kostbares Gut , das in unendlichem Fleiß hier ge¬
schaffen worden ist, und immer mit dem Blick auf- die Sicherheit
unserer Nation und unseres Volkes. Deshalb müssen wir wei¬
ter auch die kleinsten und allerkleinsten Abfälle sammeln ! Der¬
jenige begeht ein Unrecht, der von der Tafel Schokolade das
Silberpapier abmacht und wegwirft ! Ich brauche auch den alten
Korken, und wenn ihr eine Selterflasche aufmacht, dann ver¬
geht nicht, den Stöpsel abzugeben . Ich nehme alles , und ich
brauche alles !" - So sprach Hermann Eörinq zum deutschen
Volke und damit auch zu Euch. Nehmt diese Worte zu Herzen
und handelt danach!

Am Torr Filmtheater
„Die fromme Lüge"

Im Tonfilmtheater läuft diese Woche ein Pola Negri -Ton-
silm: „Die fromme Lüge", ein Film , der das große Leben zeigt:
Oper, Spielsaal , Auto -Rennbahn , rauschende Gesellschaften usw.
Zn dieser strahlenden Atmosphäre vollzieht sich das Schicksal
einer berühmten Sängerin , die ihre herrliche Stimme verliert
und einsam ihr Leid trägt . Eine wunderbare Rolle für Pola
Negri, die, wie kaum eine andere Schauspielerin , die feinsten
Regungen eines gequälten Frauenherzens sichtbar machen kann.
Ergreifend ist das Schicksal der Mutter , die alles für das Leben
ihres Sohnes opfert . — Im Beiprogramm : Lotsen der Luft,

.der Kapland -Diamant und Wochenschau.

Letzt Sttntevkavtofseln cinkellern
Es ist gut , sich für den Winter mit Kartoffeln vom Erzeuger

einzüdecken. Der frühzeitige Einkauf und die häusliche Vor¬
ratshaltung wirken sich auch auf die Eesamtwirtschaft günstig
aus. Der Lagerraum für Kartoffeln soll gleichmäßig kühl sein.
Es genügt eine einfache Kiste, nur soll diese nicht unmittelbar
auf der Erde stehen, was ohne weiteres durch Unterlegen von
je einem Brikett an den vier Ecken erreicht wird . Das Vorhan¬
densein von Kohlen schadet nichts, da die Kohlenstäubchen dazu
beitragen , die Luftkeimfrei zu halten . Es ist notwendig , Kar¬
toffeln vor Licht zu schützen, da sie sonst keimen. Hausfrauen
lagert eure Kartoffeln ein ! Frühzeitiger Einkauf bringt auch
Preisvorteil.

Erster Eintopf-Sonntag am9. Oktober
Der 9. Oktober wird in diesem Jahr zum erstenmal wieder

die ganze deutsche Nation um den Eintopf versammeln . In die¬
sem Jahre gilt es ganz besonders, den Millionen Volksgenossen
-Hilfe zu bringen , die nach langen Jahren der Trennung und der

Unterdrückung, der Not und des Elends zurückgekehrt sind in die
deutsche Volksgemeinschaft. Der harte und erfolgreiche Kampf
der Ostmark- und Sudetendeutschen wird allen Volksgenosse» An¬
sporn und Mahnung sein, ihnen durch ihr kleines Opfer am
Eintopf -Sonntag Hilfe zu bringen und sie vor Hunger und Kälte
zu beschützen.

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda hat
folgende Sonntage  des Winters 1938/39 als Eintopf-
Sonntage festgesetzt: 9. Oktober, 13. November. 11. Dezember.
8. Januar , 12. Februar , 12. Märzf

Ablegung der Meisterprüfung
oder Aufgabe der Selbständigkeit

Wie der Landeshandwerksmeister für Württemberg und Hohen-
zollern mitreilt , wurden mit der Einführung des Befähigungs¬
nachweises im Handwerk Uebergangsbestimmungen geschaffen,
wonach diejenigen Handwerker , welche nach dem 31. Dezember
1931 in die Handwerksrolle eingetragen wurden und nach dem
I . Januar 1900 geboren sind, bis zum 31. Dezember 1939 die
Meisterprüfung abzulegen haben , falls sie weiterhin ihr Hand¬
werk selbständig ausüben wollen . In Auswirkung dieser lleber-
gangsbestimmungen haben die Handwerkskammern die Zahl der
für die nachträgliche Ablegung der Meisterprüfung in Frage
lammenden Handwerker festgestellt, diese auf die Bedeutung die¬
ser Bestimmungen hingewiesen und ihnen die Vervollkommnung
der fehlenden Kenntnisse durch Teilnahme an allgemeinen Vor¬
bereitungslehrgängen dringend empfohlen. Es haben in Würt¬
temberg 9114 Handwerker bis Ende 1939 entweder ihre Meister¬
prüfung abzulegen oder aber ihre Selbständigkeit aufzngeben;
das sind 10,2 v. H. der in Württemberg vorhandenen handwerk¬
lichen Berriebsinhaber . Die Aufteilung der Zahl der selbständi¬
gen Handwerker , welche die Meisterprüfung bis 31. Dezember
1939 nachzuholen haben , auf die einzelnen Kammerbezirke ergibt
folgendes Bild : Handwerkskammerbezirk Stuttgart : 2180 Hand¬
werker oder 8,5 v. H., Handwerkskammerbezirk Reutlingen:
2590 Handwerker oder 11,5 v. H., Handwerkskammerbezirk Ulm:
2141 Handwerker oder 9,5 v. H. und Handwerkskammerbezirk
Heilbronn : 2203 Handwerker oder 13 v. H. der in den Kreisen
vorhandenen Betriebsinhaber.

Von den 9114 selbständigen Handwerkern , die in Württem¬
berg die Meisterprüfung nachzuholen haben, entfallen u a. auf
das Handwerk der Damenschneider 3015, der Schuhmacher 652,
der Herrenschneider 566, der Tischler 493, der Maurer 446, der
Friseure 403, der Maler 325, der Zimmerer 284, der Fleischer
271, der Stellmacher 238, der Mechaniker 213, der Stukkateure
und Gipser 209, der Sattler und Tapeziere 193, der Böttcher 151,
der Bäcker 111 und der Klempner und Installateure 107.

Der Landeshandwerksmeister hat in Verbindung mit den
Handwerkskammern und der Gewerbeförderungsstelle die Mög¬
lichkeit geschaffen, durch Besuch von fachlichen und allgemeinen
Vorbereitungskursen sich in gründlicher Weise auf die Meister¬
prüfungen vorzubereiten . Wer es jedoch versäumt , trotz wieder¬
holter Aufforderung und Warnung als bereits selbständiger
Handwerker bis zum 31. Dezember 1939 die Meisterprüfung
abzulegen , hat mit der Aufgabe seines Handwerksbetriebes ab
1. Januar 1940 zu rechnen.

Erntedankfest
Unterjettingen . Wohl noch nie konnten wir Erntedank so

freudig feiern , wie in diesem Jahre . Der ganze Jahrgang mit
seinen ungünstigen Witterungsverhältnissen hat uns sehr viel
Sorgen und Mühen gebracht. Die politischen Ereignisse und ihre
glückliche Lösung ließen uns alle befreit aufatmen , so daß das
Erntedankfest ein wirklicher Freudentag für uns alle war . Der
malerische Festzug, in besten Mittelpunkt der mit viel Liebe
und Können gerichtete Erntewagen war , bewegte sich unter den
strammen Weisen des HI . Spielmannszuges zum Rathaus.
Dort konnte sich nun von schönem Herbstwetter begünstigt , das
Programm in bunter Folge abwickeln. Gemeinsam gesungene
Lieder , Gedichte von der Jugend vorgetragen , sowie die An¬
sprache des Ortsbauernführers legten Zeugnis ab von der Arbeit

! des Bauern , von seinen Nöten und Sorgen , aber auch von seiner
! Freude und seinem Dank. Die Volkstänze , von der Jugend vor-
> geführt , sowie die schneidigen Lieder des Arbeitsdienstes , fan¬

den allgemeinen Beifall . Die ganze Feier , die unter der be¬
währten Leitung des Bürgermeisters Leucht stand , hinterließ
bei allen einen tiefen Eindruck.

Blühende Erdbeerstriiucher
Weitingen . In den hiesigen Waldungen trifft man noch auf

blühende Erdbeersträucher . Gewiß eine Seltenheit.

Eigenartiger Unfall
Rottenburg . In einer Scheune in der Königstraße hatte ein

Junge auf dem Heuboden zu tun . Unversehens entglitt ihm die
Gabel aus den Händen . Die Gabel fiel durch das Temrenloch
und traf unten in der Scheune durch unglücklichen Zufall
einen 15jährigen Kameraden des Jungen , der schwer verletzt
wurde.

Deutsche Wehep- tttik
EkndrnÄSvollev LithtbUdev-vortrag von Oberstleutnant Nenavv zum Wiederbeginn des

Deutschen Volksbildungswevkes Nagold
Die gestrige Eröffnung der Winterrrbeit des Deutschen

Volksbildungswerkes Nagold gestaltete sich zu einem eindrucks¬
vollen Abend starken politischen Bekenntnisses und der Erkennt¬
nis der zwingenden Lebensgesetze unseres Volkes . Angesichts
des großen welthistorischen Geschehens der letzten Wochen und
Tage fand der Vortrag „Deutsche Wehrpolitik"  von
Oberstleutnant Venary  lebhaftes Interesse , und so war der
Saal des Easthofs zur „Traube " namentlich auch seitens un¬
serer Jugend gut besetzt. Die jüngste Vergangenheit hat mit aller
Deutlichkeit bewiesen, daß nur die starke Wehrhaftigkeit eines
Volkes der sicherste Friedensgarant ist, und der letzte Volksgenoste
hat erkannt , daß nur eine geschlossene innere und äußere
Wehrhaftigkeit dem deutschen Volke und Europa den Frieden
wahren kann.

Die überaus klaren und überzeugenden Ausführungen des
Oberstleutnants Benary,  die aus dem begeisterten Herzen
des alten Soldaten kamen, fesselten die Zuhörer von Anfang
bis zum Schluß und waren umso wirkungsvoller , da sie von gu¬
ten Lichtbildern begleitet waren.

Der wissend-berufene Sprecher ging zunächst ein auf die un¬
günstige geographische Lage Deutschlands , die umso schwerwie¬
gender sich zum Nachteile des deutschen Volkes auswirkte , weil
Deutschland im Herzen Europas stets offen sich allen möglichen
Einflüssen darbot . Von früh an machte sich die Eigenbrödelei
geltend. Begehrliche Nachbarn blickten stets auf Deutschland.
Dem Reiche Bismarcks fehlte der innere Kitt . Erst der Führer
schaffte hier Wandel . Mit der neuen deutschen Wehrmacht hat
er Gewaltiges geschaffen. Er machte die Wehrmacht zum Waf¬
fenträger des Volkes und erhob den Waffendienst zum Ehren¬
dienst. Die deutsche Wehrmacht ist der Hort des Friedens für ganz
Europa.

Der Redner ging in diesem Zusammenhang darauf ein , wie
der Führer in einem grandiosen Spiel der Außenpolitik unsere
österreichischen und neuerdings unsere sudetendeutschen Brüder
heimführte. Das zeigt uns zugleich aber auch, daß wir nur
glücklich und frei leben können, wenn wir friedhaft und

wehrhaft zugleich  sind . Wenn der Friede uns erhal¬
ten blieb , so wäre es doch grundfalsch, wenn wir uns um
wehrpolitische Dinge nicht weiter kümmern würden : denn Frie¬
dens - und Wehrpolitik ergänzen sich. Unsere Aufgabe besteht
darin , zu erkennen zu suchen, wie wir als Volk unserem Führer
auf wehrpolitischem Gebiete helfen und wie wir unsere wehr¬
politische Lage verbessern können. Darum bringen wir gerne
die Opfer , die notwendig sind.

Oberstleutnant Venary streifte sodann die heutige weltpoli¬
tische Lage und schilderte sehr ausführlich die militärischen
Rüstungen und Einrichtungen der einzelnen Staaten . Manch
interessantes Bild zog da an unserem Auge vorüber und mit
Befriedigung konnten wir feststellen, daß das neue deutsche
Volksheer , das ureigenste Werk des Führers , einen Faktor dar¬
stellt, der z. B. die Russen jetzt abhielt , aktiv in das Rad der
Weltgeschichte einzugreifen.

Der Redner , der viel Selbsterlebtes in seinen fesselnden Vor¬
trag einflocht, schilderte so nicht allein die äußeren Erscheinungs¬
formen der Wehrmacht , sondern schälte namentlich zum Schlüsse
heraus , daß die Wehrpolitik die Lebensgrundlage des ganzen
Volkes ist. Ein Volk, ein Reich, ein Schwert!

Der rührige Leiter des Volksbildungswerkes Nagold , Lehrer
Müller,  bei dem die Organisation der Volksbildungsarbeit
in besten Händen liegt , hatte eingangs Bedeutung und Ziel
dieser Wende klargelegt , wobei er einen Rückblick und Ausblick
über die Arbeit des Volksbildungswerkes gab und namentlich
die Arbeiter zu reger Mitarbeit auforderte.

Ein zündendes Schlußwort sprach Ortsgruppenleiter Ratsch.
Er dankte für den begeistert aufgenommenen Vortrag und
legte dar , wie man vor acht Tagen sehen konnte, daß die alten
Soldaten ganz den Sinn der Wehrpolitik des Führers ver¬
standen hatten , wenn es auch einige Miesmacher gab. Ver¬
trauen zum Führer ist die Parole ! Er empfahl seinerseits warm
das Volksbildungswerk.

Ein dreifaches Sieg -Heil und die Nationallieder beschlosten
den gehaltvollen Abend,
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr . : Volkskundliche Fahrt am Sonntag , den 9. ds. Mts.

Die volkskundliche Fahrt findet am Sonntag , den 9. ds. Mts.
statt . Abfahrt : 7 Uhr Adolf-Hitlerplatz . Der Ortsgrnppeuletter.

I l

Fähnlein 24 4Ü1 Nagold
1. Die Sportdienstgruppe 2 (Leibesübungen ! tritt um 19 Uhr

an der Turnhalle an . Der Sportdienst findet auch in den
Ferien statt . 2. Näheres über die Altmaterialsammlung morgen
am „Schw. Brett ". 3. Der Führerzug (einschl. Hordenführer ) und
der Führeranwärterzug tritt heute um 20.30 Uhr im Sommer¬
dienstanzug (mit Winterbluse ) am Heim an . Ende gegen 21 Uhr.
Entschuldigungen gibt es nicht. Fähnleiafiihrer.

Herbststurm
Neuenbürg . Ein außerordentlich heftiger Sturm herrschte am

Dienstag im Enztal . Ein Großteil des Obstes wurde von Sen
Bäumen gerissen.

Kleine Nachrichten ms aller Wett
Die frmrBsische Kammer ist am Mittwochabend um 21

Uhr zusammengetxeten, um die Mitteilung von dem Schluß
der außerordentlichenParlamentssitzung aus dem Mundo
des Kammerpräsidenten Herriot entgegenzunehmen. Ei¬
nige Minuten daraus hat sich die Kammer bis zur nächsten
Sitzung im November vertagt.

Neuer Pla « zum Palästina -Problem. Im Zusammenhang
mit der Reise des englischen Oberkommissars in Palästina
nach London verlautet, daß auch ein Beauftragter des in
Beirut in der Verbannung lebenden Mufti nach London
unterwegs sei. Es handle sich um Musa el Alami, den frühe»
ren arabischen Staatsanwalt in Palästina , der in London
einen angeblich bestehenden neuen Plan zur Regelung der
Paläftinafrage besprechen solle.

Gasexplosion in einem japanischen Bergwerk. In dem
KohlenbergwerkPuhbari auf Honaido im Nordosten der
Hauptstadt Sapporo ereignete sich Donnerstag eine schwere
Gasexplosion, durch die mehr als 200 Bergleute verschüttet
wurden. Bisher konnten nur zehn Mann gerettet werden.
Trotz sofortigen Einsatzes aller zur Verfügung stehenden
Rettungsmittel besteht wenig Hoffnung, die übrigen Ver¬
schütteten noch lebend zu bergen.

Erogbrand. In der Nacht zum Dienstag brach in der
Scheuer des Bauern Karl Moltmann in Muchow in Meck¬
lenburg Feuer aus, das infolge des starken Südweststurmes
schnell um sich griff und insgesamt siebzehn Gebäude in
Asche legte. Sechs Bauernhöfe wurden ein Raub der Flam¬
men. Als Entstehungsursachewird böswillige Brandstif¬tung vermutet.

Eisenbahnunglück in Finnland. Auf der Station Taimon-
koski in Südost-Finnland ereignete sich ein folgenschwere»
Eisenbahnunglück, das, soweit bis fetzt zu übersehen ist, sechs
Tote und viele Verletzte zur Folge hatte. Ein Schlafwagen-
zug stieß auf der Fahrt nach Enso mit einem Eüterzug zu¬
sammen, wobei ein mit Schwefelsäureballonev beladener
Güterwagen explodierte.

Neichswirtschaftsminister Funk, der mit seiner Begleitung
am Donnerstag früh in Ankara eintras, wurde in der türki¬
schen Hauptstadt herzlich empfangen. Aus dem Bahnhof
hatte eine Ehrenkompanieder Infanterie Aufstellung ge¬
nommen, deren Musikkorps die Nationalhymnen der beide«
Länder spielten. Zur Begrüßung hatten sich der türkische
WirtschaftsministerSchakir Kesebir, der Regierungspräfi-

- dent von Ankara, der deutsche Botschafter von Keller, der
italienische Botschafter de Peppo, die deutsche Kolonie und
eine große Menschenmenge eingefunden, um ihrer Freude
über den Besuch Ausdruck zu geben.

Staatsbesuch des Königs von Belgien in Heckland. König
Leopold von Belgien wird am 21. November zu einem
Staatsbesuch in Amsterdam eintresfen, wo er zwei Tage
weilen wird. Aus Anlaß dieses Staatsbesuches wird in Am¬
sterdam eine Reihe von Festlichkeiten geplant

Vollstreckung eines Todesurteils. Am 3. Oktober wurde
der 1890 in Dietlsdorf geborene Max Söllner hingerichtet,
der vom Schwurgericht in Regensburg wegen Mordes und
versuchten schweren Raubes zum Tode verurteilt worden ist-.
Der vielfach vorbestrafte Söllner hat am 1. Juni 1938 im
Pfarrhaus in Lappersdorf bei Regensburg in räuberischer
Absicht die Haushälterin 2da Kerscher durch zahlreiche Me!^
serstiche heimtückisch ermordet.

Urteil im Prozeß um die Spitzweg-Bilder
Beim Landgericht München ! war seit einem Jahr ein Prozeß

wegen Rückgängigmachung eines Kaufvertrags über fünf Spitz-
weg-Vilder anhängig , die eine Kommerzienratswitwe in Biele¬
feld für 132 000 RM . einem Privatmann in Berlin abgetanst
hatte . In dem Prozeß um die Echtheit der Vrlder spielten be¬
kanntlich zwei Gutachten eine besondere Rolle Der General¬
direktor der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen , Dr . Büch¬
ner , war zu dem Ergebnis gekommen, daß es sich bei sämtlichen
fünf Bildern um Nachahmungen handle . Dagegen hielt sie der
Großneffe Spitzwegs für echt. Das Landgericht München I fällte
jetzt das Urteil . Danach hat der Verkäufer der Bilder die Kauf¬
verträge über die fünf angeblich von Spitzweg gemalten Bilder
rückgängig zu machen und gegen Rückgabe der Bilder an die
Klägerin 132 MO RM . zurückzuzahlen nebst Zinsen ab 1. Oktober
1938. Der Beklagte hat außerdem die Kosten des Verfahrens
zu tragen.

Ammer - er »leltde
n tN Nt er » Zuerst versucht man alles

Mögliche, um einige Gro¬
schen zu sparen und dann

rechnet man aus, was man durch den Mißerfolg ver¬
loren hat. Gibt man nämlich gleich eine Kleinanzeige
im . Gesellschafter' auf, dann braucht man sich keine
Vorwürfe zu machen. Kleinanzeigen im . Gesell¬
schafter'  find gut und billig!
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Württemberg
Stuttgart, « . OS . PDr « L Devkehrsnnlälle .) Am

Meustagvormittag erfolgte in der Hedelfingerstratze in
Wangen ein Zu^ mmenstotz zwischen einem Kraftdreirad
»nd einem Motorrad. Dabei wurde der 60 Jahre alte So-
Musfahrer des Motorrades fo schwer verletzt, datz er in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mutzte. Nachmittags wur¬
den in Zuffenhausen in der Ludwigsburgerstratzeeine 59
'Jahre alte Fra« und in der Mönchsbergstratze ein 49 Jahre
iatter Mann beim Ueberfchreiten der Fahrbahn von Perso¬
nenkraftwagen angefahren und verletzt.

Bier Schwerverletzte.  Am Mittwochmittag ist in
her Böheimstrahe ein Motorradfahrer auf einen unerwartet
«ns einer Hofeinfahrt kommenden Personenkraftwagen
ianfgefahren. Dabei wurde der 50 Jahre alte Soziusfahrer
Dom Motorrad geschleudert und schwer verletzt. — Nachmit¬
tags erfolgte auf der Kreuzung Büchsen- und Schlotzstratze
Ä » Zusammenstotz zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Radfahrer. Der letztere, ein 18 Jahre alter Lehrling,
«litt schwere Verletzungen. — In der Nacht zum Donners¬
tag stießen aus der Kreuzung Daimler- und Waiblinger-
Sratze in Bad Cannstatt ein Personenkraftwagen und ein
Dtratzenbahnzugder Linie 1 zusammen. Der 28 Jahre alte
Lenker des Kraftwagens und sein 33 Jahre alter Beifahrer
wurden schwer verletzt.

Sindelfingeu , 6. Okt. (Spinale Kinderlah-
Mung .) Nachdem die Stadt bisher von der spinalen Kin¬
derlähmung verschont geblieben war, sind nun auch hier
zwei Kinder von dieser Krankheit ergriffen worden. Die
Behörden haben sofort die erforderlichen Maßnahmen ge¬
troffen, um einer Ausbreitung der Krankheit wirksam ent¬
gegenzutreten. — Im Vaihinger Ortsteil Rohr ist bei drei
Familien spinale Kinderlähmung festgeftellt worden.

Lndwigsburg» 6. Okt. (100 Jahre Liedertafel .) >
.Am kommenden Wochenende feiert die Ludwigsburger „Lie- !
ldertafel" ihr hundertjähriges Bestehen. Aus diesem Anlatz
jfmden am Samstag und Sonntag Festkonzerte statt.

Winzerhausen, Kr. Ludwigsburg, 6 Okt. (Schwerver¬
letzt .) Bei dem Versuch, einen Farren aus dem Stall zu >
führen, wurde der Farrenwärter Streicher am Dienstag
von dem Tier angegriffen und zu Boden geworfen. Der
wildgewordene Farren drang auf den am Boden liegenden
Mann ein und verletzte ihn schwer mit den Hörnern.

Ellwangen, Kr. Aalen, 6. Okt. (T o t g ed r ü ckt.) Als
der 61jährige Gärtnereibefttzer Anton Müller mit seinem
Fuhrwerk, das mit einer Kuh und einem Pferd bespannt
war, heimwärts zu seinem Anwesen „im schönen Graben"
ging, scheuten die Tiere plötzlich. Sie drückten Müller io
heftig gegen einen Leitungsmast, datz er sofort tot war.

Ulm, 6. Okt. (VerhaftungeinesEntführers .)
Wie aus Wien gemeldet wird, wurde von der Kriminalpo¬
lizei der in lllm wohnhafte 27 Jahre alte Erwin Kemmler
festgenommen, der ein 17jähriges Mädchen entführt hatte,
um von dessen Eltern die Einwilligung zur Heirat zu er¬
zwingen. Die Verhaftung erfolgte in dem Augenblick, als
Kemmler in Wien postlagernde Briefe abholen wollte. Das
Mädchen wurde in Wien von Verwandten abgeholt.

Tuttlingen, 6. Okt. (Tödlicher Sturz .) Dem in letz¬
ter Zeit in Tuttlingen beschäftigt gewesenen 30 Jahre alten
Georg Lurz platzte dieser Tage auf einer Fahrt mit seinem

Motorrad Mischen Ludwigshafen und Sipplingen ein Rei¬
fen, wodurch das Motorrad zum Schleudern kam. Der Len¬
ker trug bei dem Sturz einen Schädelbruch davon, der sei¬
nen Tod auf dem Transport ins Krankenhaus herbeiführte-

Ertingeu, Kr. Saulgau , 6. Okt. (Kind verbrüht ./
Das bei seiner Großmutter zu Besuch weilende zweieinhalb¬
jährige Kind des Fidel Lutz fiel in einem unbewachten Au¬
genblick in den mit heißem Wasser gefüllten Waschzuber
und starb kurze Zeit darauf an den dabei erlittenen schwe¬
ren Verbrühungen.

Aus dem Gerichtssiml
Acht Jahre Zuchthaus für Autosalleu-Berbrecher

Ravensburg. 6. Okt. Am Dienstag und Mittwoch tagte hier
das Stuttgarter Sondergericht in Aburteilung eines Verbrechens
des Rechtsfriedensbruchsin Tateinheit mit einem Verbrechen
des versuchten Mords. Vor den Schranken des Gerichts stand der
37 Jahre alte schon vielfach vorbestrafte Max Schotter aus Un¬
terweise! (Kr. Saulgau ), der im Jahre 1936 aus einem Schutz¬
haftlager entwichen war und in seinem Heimatort Unterschlupf
gefunden hatte. Als am 28. Juni des gleichen Jahres der Een-
darmeriemeister Kölle  in Unterweiler zu tun hatte,
vermutete der Angeklagte, datz der Besuch des Beamte« ihm gelte
und er verfolgt werde. Er sann daher auf Rache, wobei er einen
geradezu teuflischen Plan ausheckte. Da er beobachtet hatte, datz
der Gendarmeriemeisterzu seiner Heimfahrt ein Motorrad be¬
nützte, schnitt er mit einer Blechschere von einer Umzänung ei¬
nen etwa sieben Meter langen Draht ab, mit dem er sich an der
Strahe nach Königseggwald auf die Lauer legte in der Absicht,
seinem ahnungslosen Opfer eine tödliche Falle zu stellen. Als
er dann an dem fraglichen Tag gegen 23 Uhr die Maschine Köl-
les heranbrausen hörte, befestigte der gewissenlose Verbrecher
das gefährliche Hindernis zu beiden Seiten der Stratze in Kops¬
höhe und wartete, in einem Holzhaufen versteckt, den „Erfolg"
seines ruchlosen Anschlags ab. Der Beamte der die Falle wegen

I der absoluten Dunkelheit natürlich nicht sehen konnte, fuhr mit
großer Wucht in den Draht hinein, kam zu Fall und wurde mit
seiner Maschine ungefähr 10 Meter weit zur Seite geschleudert.
Kölle erlitt Schnittwunden am Hals und sonstige Verletzungen
an Schultern und Händen. Der Verdacht, den feigen Anschlag

, begangen zu haben, richtete sich schon von Anfang an auf Schal¬
ter, der die Tat jedoch hartnäckig ableugnete. Nachdem sich der
Bursche daraufhin überall im Land Herumgetrieben hatte, konnte
er im vergangenen Jahre in der Schweiz verhaftet werden. In
der Verhandlung räumte der gewissenlose Mensch die Tat zwar
ein, bestritt jedoch die Tötungsabsicht. Das Sondergericht er¬
kannte gegen Schotter auf eine Zuchthausstrafe von acht Jahren
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Jahren.

Preisaufbsfserung für den Milcherzeuger
Bessere Erzeugerpreise für Schlachtvieh— Eine Anordnung

des Ministerpräsidenten Eöring
Berlin, 6. Okt. Eingehende Untersuchungen des Reichsministers

für Ernährung und Landwirtschaft in Zusammenarbeitmit dein
Reichskommissar für die Preisbildung haben ergeben, datz die
Wirtschaftlichkeit der bäuerlichen Viehhaltung dringend einer
Verbesserungbedarf, um die bäuerliche Veredelungswirtschatt

leistungsfähig zu erhalten und ihr die Möglichkeit zu weiteren
Leistungssteigerungen im Rahmen des Vierjahresplanes zu geben.

Deshalb hat MinisterpräsidentEeneralfeldmarschall Eöring
angeordnet:

Der Milcherzeuger  wird in Zukunft für die an die
Molkereien abgelieferte Milch im Reichsdurchschnitt etwa 2 Pfg.
je Liter mehr erhalten als bisher.  Diese notwendige
Preisaufbesserung wird nur in einigen Teilen des Reiches ge¬
ringfügige Erhöhungen der Trinkmilch- und Dutterpreise für die
Verbraucher zur Folge haben, dafür aber im Interesse der Ge»
samtvolksernährungdie inländische Produktion heben. Von die¬
sen verhältnismäßig wenigen Fällen der Preiserhöhung für
Trinkmilch und Butter abgesehen, werden die Verbraucher aus
milchwirtschaftlichem Gebiet nicht weiter belastet.

Auch bei dem Schlachtvieh  sollen für die bäuerliche Ver¬
edelungswirtschaft bessere Erlösmöglichkeiten geschaffen werde«.
Durch Einsparungen bei der Verarbeitungsspanne werden dir
Erzeugerpreise für Fetischweine um 2 RM. und für
Schlachtrinder  um 1.50 RM. je 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht erhöht. Die Flcischp reise für die Verbrau¬
cher bleiben unverändert.

Stuttgarter Schlachtvieljmarkt vom 6. Oktober
Auftrieb: 72 Ochsen. 152 Bullen, 183 Kühe, 112 Färsen. 512

Kälber, 412 Schweine, 106 Schafe.
Ochsen:  a 41- 44, b 37—40.
Bullen:  a 40—42, b 36—38, c 33.
Kühe:  a 39—42, b 35- 38. c 25—32, d 20- 24.
Färsen:  a 41- 43, b 37- 39, c 33.
Kälber:  a 61—65, b 53—59,' c 47—50.
Schweine:  a 56,5, b 1 55,5, b 2 54,5, c 52,5, d 49,5, g 1 53,5

RM.
Marktverlauf : a-Kühe, a- und b-Ochsen, Bullen, Färsen und

übrige Wertklassen zugeteilt, Kälber lebhaft, Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 8. Okt. Preise : Ochsenfleisch

75—78, Bullenfleisch 72—75. Kuhfleisch 48—75, Färsenfleisch 75
bis 778, Kalbfleisch 70—97, Hammelfleisch 60—82, Schweinefleisch
73 RM. Marktverlauf : Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch leb¬
haft, Kuhfleisch belebt. Kalbfleisch lebhaft, Hammelfleisch belebt,
Schweinefleisch lebhafr.

Marktbericht von Altensteig
Dem vorgestrigen Vieh- und Schweinemarkt waren zugeführt:

9 Paar Ochsen und Stiere , Preis pro Paar 850—1205 RM.:
1 Kalbin, Preis 420 RM.: 4 Kühe, Preis pro Stück 320—400
Reichsmark: 6 Stück Jungvieh , Preis pro Stück 200—260 RM .:
88 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 48—74 RM ., und 30
Stück Läuferschweine, Preis pro Stück 42—81 RM. Der Handel
beim Rindvieh war sehr gering, bei den Schweinen mittelmäßig.

Gestorbene: Karl Morlock, 84 I ., Obertal - Rotmurg  /
Saladin Zahn, Bad Liebenzell.

WeLLsr
Höchstens anfangs im Norden noch einzelne Regenschauer,

sonst wechselnd bewölkt und vielfach aufheiternd. Bei Win¬
den aus West, später Süd, kühl. Morgens stellenweise Xe-
bel.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang;  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche

in Nagold. Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
DA. IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Keine amtsärztliche Sprechstunde mehr
im Kreiskrankenhaus Nagold

Vom 1. Oktober ab ist für den größten Teil des Kreiies
Nagold das Staatliche Gesundheitsamt in Calw zuständig.
Die bisher vom Staatlichen Gesundheitsamt Freudenstadt
am 1. und 3. Montag im Monat im Kreiskrankenhaus
Nagold abgehaltene amtsärztliche Sprechstundefindet da¬
her nicht mehr statt. Anträge auf amtsärztliche Unter¬
suchungen sind an das Gesundheitsamt des neuen Kreises
zu richten. 1858

Staatliches Gesundheitsamt Freudenstadt.

Me kluge Mutier nimmt n«
«vr « 8

das ideale K i n d er n ä h r in i tt e l!
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien.

Auch in diesem Herbst gilt es die Obslbäume vor schädlichen
Insekten zu schützen. — Anfang bis Milte Oktober ist
die gegebene Zeit,  die praktischen
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anzulegen.

2(/zm Rollen . . . —.40
5 m Rollen . . . ^ —.65

i Oin Rollen . . . v/k 1-25
(für ca 15 Bäumereichend), sowie
»Fix -Fertig "-Drahtkordel
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Nagold
Letztmalige Besprechung

betr. küer Feier
im Gasthof zur „Rose"  am
Samstag , d. 8. Okt., 20 Uhr

Mehrere Mer. 1855

Empfehle in In Qualität

Kopfsalat
Ackersalat
junge Karotten

sowie 332

Blätterspinat

LthseiderHesulh
Jüngerer Schneider auf Klein¬

stück gesucht für dauernde Be¬
schäftigung 1854
2 . F . Walz , Heilbrouu a. N.

Uhlandstr. 4.

kr. 8etm8ler, OEnimu.
Eine junge

Ruh
von guter Abstammung, ver
kauft 1857

Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

Neues Programm
Heute Freitag , Samstag 20 Uhr, Sonntag 16 30, 20 Uhr

M KüIMKI.M
Ein Pola -Nsan-Film nach dem bekannten,
a>eichiiamig>'N Thealeistück. 374
Beiprogramm . Wochenschau.

Ebhausen, 7. Oktober 1938

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwester
und Tante

Frau

Julie Schüttle
geb. Koch

ist heute früh V°4 Uhr nach langem Leiden im
Alter von nahezu 78 Jahren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag t4 Uhr. 1859

Verloren
ging am Donnerstag abend zwischen7 und 9 Uhr auf der
Strecke Calw—Nagold—Altensteig 1860

bereistes Sluiorad
fabrikneu, Reifengrötze 38X9 , Dunlop. Der Finder dieses
Rades wolle sich bei uns melden und dasselbe gegen die
gesetzliche Belohnung abgeben.

Gebrüder Wackenhut, Altensteig.
Fernsprecher 284.
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Sudetendeulsche Hilferufe
Wann öffnet Prag endlich die Gefängnisse?

Prag , 5. Okt. Wie ein nach Südböhmen entsandtes Mitglied
der deutschen Gesandtschaft in Prag feststellte, werden im Kreis¬
gerichtsgefängnis in Vudweis  noch immer Sudetendeutsche
in großer Zahl festgehalten, die sämtlich auf Grund einer Ver¬
fügung der Vorgesetzten Stellen in Pilsen vom 24. September
verhaftet wurden . 2n dieser Verfügung hieß es, daß unverzüglich
alle Amtswalter der Sudetendeutschen Partei festzunehmen seien.
Im gleichen Gefängnis wird auch der reich-deutsche Schriftleiter
Dr. Penzlin aus Warschau festgehalten. Die erforderlichen Schritte
zur Freilassung der Inhaftierten sind eingeleitet worden.

400 sudetendeutsche Soldaten , die in einer Prager Kaserne
untergebracht find, wandten sich mit der Bitte um Schutz und
Hilfe an die deutsche Gesandtschaft, da es an Verpflegung , Klei-
oung und Geld fehlt . Der deutsche Militärattache hat von der
zuständigen Militärdienststelle die Abstellung des unhaltbaren
Zustandes gefordert.

Tschechen-Terror im Braunau« Ländcheu
Wie unerschrocken die zurückgebliebene, nicht geflüchtete Be¬

völkerung für ihr Deutschtum steht, und wie die Tschechen alles
für einen Kriegsfall vorbereitet hatten , zeigen die zuverlässigen
Berichte aus dem Braunauer Ländchen, das nach kurzer Räu¬
mung wieder unter tschechischer Verwaltung steht, da es zu
jener Zone gehört, deren Grenze noch festgelegt werden soll. Wie
stark die Sprengstoffmengen waren , die überall , selbst in den
kleinsten und strategisch unwichtigsten Bachbrücken, von den Tsche¬
chen eingebaut wurden , ergibt sich daraus , daß aus einer Brücke,
die einen Vach von einem halben Meter Breite überquert , allein
150 Kilogramm Ekrasit von den sudetendeutschen Ordnern her¬
ausgeholt wurden , und daß sich in der Braunauer Steinbrücke,
die in der Mitte der Stadt liegt , so viel Sprengstoff befand, daß
ein Zehntel bereits zur Sprengung genügt hätte . Die große
Menge hätte zur Folge gehabt , daß im Explosionsfalle sämtliche
Schornsteine der dicht benachbarten Jndustriewerke umgelegt wor¬
den wären . In einer Brücke im Dorfe Rosenthal befanden sich
nicht weniger als acht Minen . Jetzt, wo die Tschechen im Braun¬
euer Lande wieder das Heft in der Hand haben , setzen auch
wieder die Haussuchungen ein. Diese führten besonders in Dit¬
tersbach und Halbstadt zu skandalösen Szenen . In Hutberg im
Sprachgrenzgebiet zwischen Braunau und der Tschechei wurde
ein Braunauer Oberlehrer halb tot von den Tscheche» geprügelt
und ins Innere des Landes entführt.

Die 300 Mann starke Königgrätzer Infanterie , die mit zwei
Panzerwagen neuerdings den Braunauer Bezirk besetzt hält,
klagt darüber , tagelang nichts zu essen bekommen zu haben . Die
hungernden tschechischen Soldaten begannen an zahlreichen Orten
sofort, die Bäckerläden zu plündern . Mit dem ins Braunauer
Land zurückgekehrten Militär sind die Beamten der Vezirks-
behörden, der Polizei , der Post und der Steuer mit allen Akten
ebenfalls zurückgekommen. Seit Dienstag geht wieder Post ins
Reich, die fast drei Wochen lang liegen geblieben war.

Ohne Benzin «nd ohne Verpflegung
Ein äußerst bezeichnender Vorfall , der sich— von der Men-

ichenmenge unbeobachtet — am Dienstag während der Feier auf
dem Theaterplatz in Karlsbad abspielte , wird der „Rational-
Zeitung" berichtet. Während der großen Kundgebung erschien,
geleitet von der Feldpolizei , ein tschechischer Offizier als Parla¬
mentär in einem der Hotels , in dem ein Kommandostab der
Wehrmacht untergebracht war . Der Offizier hatte den Auftrag,
die deutsche Heeresleitung um eine Verzögerung des deutschen
Vormarsches zu bitten , da die tschechische Truppe infolge völliger
Desorganisation ihrer Leitung nicht in der Lage sei, das Gebiet
zu räumen . Große Kolonnen lägen ohne Benzin fest, und die
Mannschaften hätten seit Tagen keine Verpflegung mehr er¬
halten. Der Offizier wurde , wie die Essener „National -Zeitung"
weiter meldet, im Hotelzimmer unfreiwilliger Zeuge der gewal¬
tigen Volkskundgebungen auf dem Karlsbader Theaterplatz , denn
vom Fenster dieses Zimmers aus konnte er die jubelnden Men¬
schen sehen, die dem Führer für sein Erscheinen und für seine
Worte dankten.

Bsn Prag mißbraucht Md«-geschoben
Ehemalige deutsche Marxisten aus der Tschechei

Eger, 5. Okt. In den letzten Tagen trafen in Eger und in
Falkcnau aus dem tschecho-jlowakischen Gebiete kommend meh¬
rere Züge mit überlOOSPersonen  ein , die von den tsche¬
chischen Behörden nach dem nunmehr deutschen Gebiet ab ge¬
schoben worden sind.  Es handelt sich in der Hauptsache um
Angehörige der ehemaligen Deutschen Sozial¬
demokratischen Partei  in der Tschecho-Slowakei . Das
Wagenmaterial der Züge befand sich in denkbar schlechtem Zu¬
stande, ebenso waren die Lokomotiven in einer Verfassung, die
ailcs andere als betriebssicher gelten konnten.

Diese ehemaligen deutschen Marxisten sind jetzt mitsamt ihren
Angehörigen von den Tschechen als lästige Elemente einfach in
alte Eisenbahnwaggons verladen und ins deutsche Gebiet abge¬
schoben worden , nachdem sie von der Prager Propaganda jahre¬
lang im Kampf gegen die berechtigten Forderungen ihrer sude-
tendcutschen Brüder mißbraucht worden sind. Die bisher irre¬
geleiteten deutschen Volksgenossen wurden in Eger und Fal-
lenau in großzügiger Weise ausgenommen und verpflegt . Sie
waren angesichts der ungeheuren Begeisterung , die im Augen¬
blick in Sudetendeutschland herrscht, aufs tiefste beeindruckt. Sie
versicherten, beilsroh zu sein, wieder auf deutschem Boden wei¬
len zu dürfen

Das kommt ms böhmisch vor!
War schon ein Urahn Chamberlains in diesem Lande?

Bon ErnstHillebrand.
„Willkommen in den böhmischen Wäldern ."

(Schiller : ,Me Räuber "^
Laufe der Jahrhunderte hatte man sich augewöhnt,

A . ichrer unermeßlichenWaldungen Böhmens als eine
«tatte unheilvoller, düsterer Geschehnisse anzusehen. Dort
hausten Bär und Wolf. Dort geriet der fremde Wanders-
'"""u in die Gewalt herumstreifenderwilder Räuberscha-

.Man mußte oft stundenlang laufen, um aus dem Wal-
ocsdlckicht wieder zu menschlichen Behausungen zu gelangen.
Was wurde nicht alles an Geheimnissen und Moritaten in
me böhmischen Wälder verlegt! Mit den „böhmischen Dör-
m te es eine sonderbare Bewandtnis . Sie waren nie¬
mals dort, wo sie eigentlich hätten liegen muffen. Eine un-
heimliche Macht schien sie vom Erdboden verschluckt zu ha-
r-»-, dmd wenn einem Biedermann etwas im Leben nicht
recht geheuer erschien, so erklärte er stirnrunzelnd, die ganze
Angelegenheit käme ihm „böhmisch" vor.

Es gibt Vorurteile, die, einmal eingenistet, nur sehr
ichwleng»nd langsam aus den Köpfen ganzer Generationen
heraaqvrLringen ihnen gehören auch die von d«

Zurück von der „Grünen Armee"
Viele tausende Sudetendeutsche waren in den letzten Wochen

in die Wälder geflüchtet, weil sie sich nicht von den Tschechen
einfangen und in den Frondienst gegen Deutschland einzwängen
lassen wollten . Unser Bild zeigt einen geflüchteten Sudeten¬
deutschen, der freudestrahlend deutsche Soldaten begrüßt.

(Scherl -Bilderdienst -M .)

verborgenen Schrecken und Tücken dieser böhmische« Wäl¬
der. Und wenn dann noch kluge, weltberühmteMänner zur
Feder greisen, um solche Vorurteile dem Papier anzuver¬
trauen, und sie gar drucken taffen, so ist der Schade« kaum
noch zu beheben. r

Um bei den Männer» der Feder zu bleiben: Wir befin¬
den uns da in der besten Gesellschaft. Bereits William Sha¬
kespeare erlag dem zu seiner Zeit verzeihlichen Irrtum, i»
den böhmischen Wälder« eine vom lieben Gott und aller
Welt verlassene Landschaft zu erblicken. Von keinerlei Orts¬
kenntnis getrübt, schrieb er in seinem Drama „Ein Winter¬
märchen", als er im dritte« Akt, in der dritten Szene de«
Schauplatz seiner Handlung nach Böhmen verlegte: »Böh¬
men, eine wüste Gegend am Meer". Und er legte all sein
Grauen vor dieser ihm unbehaglichen Landschaft in die
Sätze: „Die Stunde ist nicht glücklich. Der Himmel murrt
und droht mit Sturm. Er zürnt über das, was wir hier tun,
und blickt erbittert nieder. Gewiß kommt bald ein Wetter.
Auch ist dies Land berüchtigt ob sein« wilden Tiere, die
auf der Lauer liege» . . ." — Sollte der Dichter eine Vor¬
ahnung von jenem Unheil gehabt haben, das in unseren
Tagen die deutschen Teile des Böhmerlandes heimsuchte?

Auch sonst liefert uns die Zeit des großen britischen Dra¬
matikers allerlei wichtige Fingerzeige für Böhmen. So er¬
fahren wir, daß bereits im 17. Jahrhundert eine Verbin¬
dung zwischen einem Träger des Namens Chamberlain und
eben diesem Böhmen bestand. Am Hofe zu London wurde
nämlich Shakespeares letztes Schauspiel„Sturm" als beson¬
deres „Divertissement" aufgeführt, als man dort mit gro¬
ßem Gepränge die Hochzeit der Prinzessin Elisabeth mit dem
„Winterkönig" von Böhmen, dem damaligen Kurfürsten
und Pfalzgrafen Friedrich feierte. Es war jener unglück¬
selige Fürst, der zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges
durch die Schlacht am Weißen Berge seine Krone verlor.

Zu jener Zeit nun befand sich auch ein weitgereister Herr
am englische Hose namens John Chamberlain. Er hatte
Land und Leute in Böhmen auf einer seiner Fahrten durchs
europäische Festland kennen gelernt und faßte seine böh¬
mischen Eindrücke sehr gewissenhaft in einer Niederschrift
zusammen, die noch heute erhalten ist. Ob nun dieser John
Chamberlain mit dem heutigen Premierminister verwandt
ist, vermögen wir im Augenblick nicht zu sagen, doch ist die
Möglichkeit nicht ganz von der Hand zu weisen.

Von Schill« wissen wir ebenfalls, daß er zeit seines Le¬
bens sein deutsches Vaterland niemals verlassen hat. Umso
erstaunlicher mutet uns noch heute seine Lokalkenntnisan,
die bezüglich der Landschaft am Vierwaldstätter-See in sei¬
nem „Wilhelm Teil" wiederholt klar zum Ausdruck kommt.
Auch er hatte von Böhmen die Vorstellung einer besonders
urigen, gottverlassenen Landschaft. Nicht ohne Absicht ver-
legte « den Schauplatz seines revolutionären Jugenddra¬
mas „Die Räuber" i« die böhmischen Wälder! Seine Räu¬
ber haben in ihr« Brutalität und Mordgier manches mit
den tschechischen Huffrten gemein, sind aber im wesentlichen
disziplinierterab» due sengenden Horden der Prokopen. Auch
entbehren sie nicht einer gewissen Geistigkeit, rekrutieren sie
sich doch zum Teil „aus ruinierten Händlern, verabschiede¬
ten Magistern und abgesetzten Schreibern". Sie sind mehr
Revolutionäre denn Briganten. 2n der Hand Karl Mohrs
werden sie fast zu einer Freischar: „Mein Geist dürstet nach
Taten, mein Atem nach Freiheit . . . Tretet her um mich ein
jeder und schwört mir Treu und Gehorsam zu bis in den
Tod." Und sie gedeihen geradezu in der Wildheit dieser
Landschaft: „Willkommen in den böhmischen Wäldern!
Stern-Kreuz-Bataillon ! Bringst ja Rekruten mit, einen
ganzen Trieb, du trefflicher Werber!" läßt der Dichter sei¬
nen Helden rufen.

Ja , sie haben's in sich— will man dem Volksmund glau¬
ben —, die schweigenden böhmischen Wälder. Und doch wa¬
ren sie schon immer weit besser und friedlicher als ihr Ruf!

Abschied von General Kraus
Staatsbegräbnis für den Sieger v»n Flitsch

Golfern , 5. Okt. In Eoiser» fand am Dienstag das Staats¬
begräbnis für de» großen General des Weltkrieges , General
Kraus,  statt . Unter den Trauergästen sah man neben zahl¬
reichen hohen Offizieren der deutschen Wehrmacht Reichsstatt¬
halter Dr . Seytz-Jnqnart sowie viele Vertreter von Partei und
Staat . Der Oberbefehlshaber des Armeegruppenkommandos V,
General der Infanterie L i st, nahm von dem toten Feldherrn im
Namen des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
Abschied. Er führte u. a. aus : Mit General der Infanterie Kraus
scheidet einer der letzten großen Soldaten des großen Krieges
für immer von uns . Unzertrennlich ist sein Name verknüpft mit s
der vorbildlichen Vorbereitung und der glänzenden Durchfüh¬
rung des siegreichen Durchbruchs von Flitsch. Trotz aller Strenge
und harten Forderungen erwarb er sich dank seiner unermüd¬
liche» Fürsorge die Liebe seiner Soldaten . Für sie war er der '
Vater Kraus . Eine aus solchem Holz geschnittene Persönlichkeit

nachdem Zusammenbruch des Jahres 1918 nicht untätig j

bleibe». Seine ganze Kraft galt jetzt dem Höchsten, was aus
dem Zusammenbruch zu retten war , dem Zusammenschluß
aller Deutschen.  In diesem Kampfe sei der österreichische
Armeeführer des Weltkrieges zum Gefolgsmann und Soldaten
des Führers geworden . Wenige Tage , ja Stunden , ehe sein
letzter sehnlichster Wunsch in Erfüllung gehen sollte, die Be¬
freiung der Sudetendeutschen , deren er selbst einer war , wurde
er zur großen Armee abberufen . „Wir Soldaten Eroßdeutsch-
lands ", so schloß General List, „senken in Ehrfurcht , Dankbar¬
keit und Treue den Degen zum letzten Gruß vor dem großen öster¬
reichischen Heerführer , vor dem aufrechten, wahrhaft deutschen
Mann und Soldaten !"

Im Auftrag des Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht legte General List dann einen mächtigen Lorbeer-
tranz , dessen Schleife mit dem Bild der Führerstandarte ge¬
schmückt war , vor dem Sarg nieder . Im Auftrag des Eeneral-
feldmarschalls Göring überbrachte General der Flieger Loehr
einen Kranz . Anschließend würdigte Gauleiter Minister Klaus-
n e r im Namen von Partei und Staat die Verdienste des großen
Feldherrn . Nach zahlreichen weiteren Ansprachen sormierte sich
der Trauerzug zum Gang auf den Friedhof.

Das Volkswagen -Werk wächst
Bier riesige Hallen stehen schon

« »«»schweig, 5. Okt. Reichsleiter Dr . Ley besuchte am
Dienstag das im Vau befindliche Volkswagenwerk bei Fal¬
lersleben und das Vorwerk  zur Volkswagenfabrik in
Braunschweig  und nahm gemeinsam mit seinem Beauftrag¬
te« für das Volksrvagenwerk, Amtsletter Dr . Lafferenz , die
Berichte der bauleitendeu Architekten über de» Stand der Ar¬
beiten entgegen.

Obwohl die Grundsteinlegung zum Dolkswagemvmckdnrch den
Führer erst im Mai 1988, also vor knapp sechs Woaalen , statt¬
gefunden hat , stehen heute bereits vier  m üchli - « Hallen,
die in ihren Ausmaße » kaum von einem andere » Zkllmstriewerk
in der Welt errichtet werde» dürfte ». Viele tausend Arbeiter,
darunter auch italienische Arbeitskamerad e», arbeiten mit Hoch¬
druck an dem gewaltigen Werk, I « dem «ahegelegeueu Arbeiter-
darackeulager ist soeben eine riesige KdF .-Festhalle ßettiggestellt
worden, die ein Beispiel vo» der Betreuung der hier schaffen¬
den Menschen gibt.

Dr . Ley unterhielt sich mit einer großen Zahl der deutsche«
und italianifcheu Arbeitskameraden . Alle Arbeiter gaben ihrer
großen Freude Ausdruck, au diesem Ban mitschaffea zu können.
Auch die Hafenanlage nähert sich ihrer Vollendung . Zahlreiche
Bagger sind hier eingesetzt. Im Vorwerk znr Volkswagenfabrik
in Braunschweig arbeiten bereits die erste» 250 Lehrlinge an den
neu aufgestellten Maschinen. Diese jungen Menschen werden
durch besondere Beauftragte der Deutsche« Arbeitsfront pfleg¬
lich betreut.

Kleine Rachrichte« aas aller WM
Dr. Goebbels vor de« Leitern der Reichspropaganda äm-

ter. Am Mittwoch versammelten sich die Leiter der Reichs¬
propagandaämter in den Räumen des Reichsministeriums
für Volksaufklärungund Propaganda zu einer Tagung, aus
der eine Reihe von Referaten über wichtige politische Fra¬
gen gehalten wurden. Im Mittelpunkt der Tagung stand
eine Rede des Reichsministers Dr. Goebbels. Der Minister
gab einen lleberblick über die großen geschichtlichen Vor¬
gänge der letzten Wochen und Monate. Dann wurden die
Räume der Reichsführung des WHW. besichtigt.

Neichswirtschaftsminister Walter Funk traf am Mittwoch,
begleitet von seiner Gattin und seinem Referenten, Oberre¬
gierungsrat Walter, zu seinem Besuch in der Türkei in
Istanbul ein. Auf dem Bahnhof erwies eine Ehrenkom¬
panie der Polizei dem Minister die Ehrenbezeugungen.
Abends fuhr er nach Ankara.

Ferdinand Schrey, der Altmeister der deutschen Kurz- -
schrift, ist im 89. Lebensjahr in Zehlendorf gestorben. ,

In Lodz (Polen ) stürzte ein Balkon mit neun Personen
auf die Straße . Zwei Personen fanden den Tod, die übri¬
gen sieben wurden verletzt. Der Hausbesitzer und der Ver¬
walter, die für die Katastrophe verantwortlichsind, wurden
verhaftet.

Dslriebsführer helft mit!
Dr. Ley zum Leistungskampfder deutschen Betriebe

Der Reichsorganisationsleiter und Leiter der Deutschen Ar¬
beitsfront Dr . Robert Ley erließ an alle Betriebssüh-
rer,  die im Rahme » des Leistungskampfes der deutschen Be¬
triebe eine Auszeichnung erhielten , eiueu Ausruf , in dem es
heißt:

„164 000 Betriebe haben zum zweiten ,stieistuugskampf der
deutschen Betriebe " ihre Meldung vollzogen . 164 000 bejahen die
Notwendigkeit eines beschleunigten sozialen Vormarsches im
Interesse der Höchststeigerung der Arbeitsleistung unserer Schaf¬
fenden. Das Resultat der Höchstleistung birgt wiederum in sich
die Erhöhung des Lebensstandard unserer Menschen.

Ich appelliere daher au Euch, Betriebsführer , die Ihr vom
Führer als „Nationalsozialistischer Musterbetrieb " ausgezeichnet
wurdet , die Ihr das Leistungsabzeichen oder das Gaudiplom er¬
halten habt , die Deutsche Arbeitsfront bei diesem Schaffen durch
Eueren persönlichen Einsatz zu unterstützen. Es genügt nicht die
Tatsache, daß Ihr Euere eigenen Betriebe mustergültig gemacht
habt , Ihr müßt , wie es sich für eine wirkliche Volksgemeinschaft
gehört. Euere Erfahrungen , Euer Wißen und Können in Fra¬
gen der Menschenführung und der Vetriebsgestaltung auch allen
anderen , die durch ihre Teilnahme am Leistungskampf sich bereit
erklärte «, in diesem Sinne mitzumarschieren , vermitteln . Die
Eauobmänner der Deutschen Arbeitsfront werden Euch auffor¬
dern, mit den Männern der Deutschen Arbeitsfront zur Erken¬
nung dieser Aufgaben in die Betriebe zu gehen. Ihr seid die
besten Fachmänner , und so wird Euer Rat entscheidend mit dazu
beitragen , den sozialen und wirtschaftlichen Vormarsch, dessen
Notwendigkeit der Eeneralfeldmarschall Parteigenosse Göring
auf der 6. Tagung der Deutschen Arbeitsfront in Nürnberg klar
herausstellte , zu beschleunigen. Nicht als Konkurrenten zu an¬
deren fachlich gleichgearteten Betrieben setze ich Euch ein, Ihr
sollt, um von vornherein jede falsche Meinung auszuschalten,
nicht in die fachlich gleichgearteten Betriebe gehen, sondern in
Betriebe , die mit Euerem Wirtschaftsauftrag nichts zu tun ha¬
ben. Das Wesen der Betriebsgemeinschaft ist für alle Betriebe
dasselbe, und so könnt Ihr in jedem Betrieb bester Ratgeber
sein.

Der Führer und die Pattei haben Euch geehrt . Ihr müßt al¬
len anderen voranmarschiereu . Daher , Betriebssichrer , helft
mit !"
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Ausbau des WHW. zur planmäßigen Vorsorge!
Der praktische Einsatz des 6. Winterhilfswerkes des deutschen ^

Volkes hat mit dem 1. Oktober, noch vor der feierlichen offiziellen
Eröffnung , begonnen . Unter der Leitung des Reichsbeauftrag - !
ten , Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt , hat die zuständige NSV .-
Abteilung , an oeren Spitze Dr . Nickoll steht, bereits seit Monaten ^
die organisatorischen Vorbereitungen getroffen . Die NSV . :
appelliert besonders an Sen Zusammenhalt der deutschen Fa - ^
milien . Solange innerhalb der Familie noch jemand ist, der ^
das bedürftige Mitglied unterstützen kann, soll das WHW . nicht >
in Anspruch genommen werden . j

- Zum erstenmal werden in diesem Jahre die äst er reicht - s
schen Gaue  die Segnungen des WHW . erfahren . Es werden i
rund eine Million Oesterreicher sein, die das WHW . zu betreuen
hat und die Gesamtzahl der Eetreuten , einschließlichder Oester¬
reicher, ist vielleicht mit 7 Millionen Volksgenossen anzuneh¬
men. Dazu wird noch das Sudeteugebiet  kommen . Im
Zuge der Einschränkung der Sammlungsarten wird diesmal und
damit für die Zukunft die Abbuchung von Postscheck-, Bank- und
Girokonten eingestellt. Der „Tag der Wehrmacht"  wird
von nun an einheitlich an einem Termin im ganzen Reich
durchgeführt , und zwar alljährlich am Sonntag vor dem Helden- !
gedenktag. Der „Tag der Polizei"  wird mit einer Ver - s
kehrserziehungsaktion verbunden , bei der man sich die Brust mit ;
Verkehrszeichen schmücken kann. Bei der Kleidersamm¬
lung  wird diesmal alles angenommen ; was für das WHW.
nicht brauchbar ist, geht an die zuständigen Stelle » des Vier¬
jahresplanes zur weiteren Verwertung.

An jedem zweiten Sonntag im Monat , beginnend mit dem
S Oktober,  vereint sich das deutsche Volk wieder zum Ein¬
topf.  Diese Einrichtung ist geradezu ein Feiertag des Volkes
geworden, und es können daher für Veranstaltungen irgend wel¬
cher Art keine Ausnahmen bewilligt werden, wie dies gelegent¬
lich und vereinzelt noch beantragt worden ist. Die erste der
sechs Reichs st raßensammlungen  wird von der DAF.
am IS . und 16 . Oktober  durchgeführt . Hierbei stehen
25 Millionen Abzeichen zum Verkauf. Als einer der wichtigsten
Millionen -Auftraggeber der deutschen Wirtschaft hat das WHW.
üisbesoiüiere auch Oesterreich mit Aufträgen bedacht. In den
grundlegenden Gesichtspunkten der NSV .-Arbeit wird hinsicht¬
lich des WHW . jetzt festgestellt, daß es über die ursprünglich zeit¬
lich begrenzte Aufgabe hinaus immer mehr zur planmäßigen
nationalsozialistischen Vorsorge ausgebaut werden wird mit dem
Ziel der Sicherung des Bestandes der deutschen Familien.

Die Witterung im September 1938
Der Reichswetterdienst Stuttgart -Böblingen hat über de» !

Witteruugsverlaus im Monat September u. a. notiert : !
Die Druckverteilung , die zu Ende des August das Wetter Süd - s

deutschlands sehr wechselhaft gestaltete , blieb auch noch während !
des ganzen ersten Drittel des Septembers erhalten . Dement - i
sprechend waren die Tage bis zum 10. vielfach trübe und nur §
wenige waren niederschlagsfrei . Die Temperatnreu lagen durch- i
schuittlich 2—3 Grad zn tief und die Tagestemperatureu erreich- !
te» nur ganz vereinzelt in der Rheinebene 22 Grad . Mit dem !
11. begann stch dann ein Ausläufer des Azorenhochs nach Mit - s
teleuropa zu erstrecken, unter dessen Einfluß die Tage bis zum ,
14. freundliches Wetter bei normalen Temperaturen hatten. Rach j
einem kurzen Einbruch arktischer Lust in Süddeutschland mit !
10—15 Millimeter Regen am 15. baute stch über Mitteleuropa s
ein kräftiges Hochdruckgebiet auf . Die Temperaturen stiege« tags¬
über wieder mehrmals über 25 Grad an , am 26. wurden in der !
Rheinebene vereinzell sogar 26,5 Grad gemessen. Niederschläge !
traten , von wenigen Gewitterregen an der Alb und am Schwarz- ^

wald abgesehen, nicht auf . Dieser „Altweibersommer " fand erst
an den beiden letzten Tage » des Monats sein Ende.

In den Mittelwerten der Temperatur , in denen die erste meist
zu kühle Monatshälfte mit der zweiten spätsommerlich warmen
rein rechnerisch vereinigt ist, erscheint deshalb der Monat nahezu
normal . Die Anzahl der Sommertage betrug in Stuttgart 3,
in der tiefer gelegenen Rheinebene 5—6; sie ist etwa normal.
Auch die aufgetretenen Fröste sind nicht ungewöhnlich. Die Ge¬
samtregenmengen halten sich um 70 Prozent der Normalmenge.
Besonders niedrig war sie im Unterland , in einzelnen Teilen
des Vodenseegebiets und im südlichen Rheintal (30—40 Prozent ) .

Vorsicht Kraftfahrer!Laubfall ist gefährlich!
Alljährlich , wenn das Laub zu fallen beginnt , mehren sich di«

Unfälle der Kraftfahrer . Auch jetzt werden schon die ersten Un¬
fälle durch Laub auf den Straßen gemeldet. Das Laub , das in
der Nacht vom Tau oder auch durch Regenfälle feucht wird,
bringt durch seine Glätte Autos und Motorräder ins Schleu¬
dern , wenn sie rasch fahren oder durch plötzliches Bremsen zum
Stehen gebracht werden sollen. Die Straßenmeistereien sorgen
zwar auf den großen Durchgangsstraßen für Beseitigung des
gefallenen Laubes , ebenso wie auf den Autobahnen Reinigungs¬
kolonnen tätig find, aber restlos lassen stch die Straßen nicht von
dem gefallenen Laub säubern , das Tag und Nacht von den
Bäumen geweht wird . Die Kraftfahrer müssen eben, wenn st«
Straßen benutzen, die durch Wald führen oder vom Laub ver¬
weht sind, mit besonderer Vorsicht fahren.

Rückzahlungen aus der preußischen Beamtenzwangsspar¬
kasse. Auf Grund der sogenannten Einbehaltungsverord¬
nung wurde den preußischen Beamten und Angestellten in
der Zeit vom 1. Juli 1932 bis zum 31 März 1935 ein Test
chrer Dienst- und Versorgungsbezüge einbehalten . Bis 1937
wurden diese einbehaltenen Beträge nur beim Tode eines
Empfangsberechtigten , beim Ausscheiden eines Beamten aus
dem öffentlichen Dienst ohne Versorgung oder beim Aus¬
scheiden eines Angestellten aus dem Staatsdienst ausge¬
zahlt . Nunmehr hat der preußische Finanzminister Prof.
Dr . Popitz zur weiteren Milderung der Einbehaltungsbe¬
stimmungen einen allgemeinen festen Rückzahlungsplan
aufgestellt . Er hat angeordnet , daß die Einbehaltungsbe¬
trüge im Laufe der Monate Oktober und November 1938 an
alle Ruhestandsbeamten ausgezahlt werden.

»
— Heiratshilfe der DAF . Im Falle der Verheiratung erhalten

weibliche Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront eine einmalige
Heiratsbeihilfe , deren Höhe nach mindestens dreijähriger Mit¬
gliedschaft 30 RM . beträgt . Dieser Betrag erhöht sich für je wei¬
tere 24 Monatsvollbeiträge um 10 RM . Bleibt die Antrag¬
stellerin trotz Inanspruchnahme der Heiratsbeihilfe weiterhin er¬
werbstätig , so wird die Mitgliedschaft vom Zeitpunkt der Ver¬
heiratung ab neu angerechnet.

— Gültigkeitsdauer vom Festtagsrückfahrkarten . Zu Weih¬
nachten 1938 wie zu Ostern und Pfingsten 1939 sollen Festtags-
rückfahrkartcn mit folgender Geltungsdauer ausgegeben werden:
Weihnachten : Vom 21. Dezember 1938 (Mittwoch vor Weih¬
nachten) bis 3. Januar 1939 (Dienstag nach Neujahr ) ; Ostern:
Vom 5. April 1939 (Mittwoch vor Ostern) bis zum 12. April
1939 (Mittwoch nach Ostern) ; Pfingsten : Vom 25. Mai 1939
(Donnerstag vor Pfingsten ) bis zum 1. Juni 1939 (Donnerstag
nach Pfingsten ) . Die Rückreise muß am 3. Januar , 12. April
und 1. Juni 1939 um 24 Uhr beendet sein.

s.onrosc «.

Den LNamreen und Kennen gesagt:
Was wir uns vorzuwerfen haben!

Von FelicitasvonReznicek
Frauen wollen immer , daß man ihnen seine Liebe beweist.

So lange Männer lieben , denken sie aber gar nicht daran,
daß -sie so etwas unter Beweis stellen müssen.

Frauen find vergeßlich, aber in der Liebe haben sie ein
gutes Gedächtnis. — Männer haben im allgemeinen ein
gutes Gedächtnis, aber in der Liebe sind sie vergeßlich.

Wenn die Frauen nur nicht so sprunghaft und unbe¬
rechenbar wären . — Wenn die Männer nur nicht von uns
Frauen immer erwarten wollten , daß wir kapriziös und
unterhaltsam sind. ^

Frauen wollen immer Geschenke haben . — Männer be¬
greifen nie . daß die Geschenke gar nicht großartig sein
müssen. Sie sollen ja nur unter Beweis stellen, daß man
an uns gedacht hat . *

Wenn Männer verliebt sind, dann geht die Arbeit immer
noch vor. Frauen können noch so viel zu tun haben, sie
finden immer noch Zeit , an den Mann , den sie lieben, zu
denken.

Ein Mann ohne Fehler ist kein Mann . Eine Frau ohne
Fehler ist langweilig . ^

An den Männern ist wenig gut. An dem Mann alles,
weil wir ihn lieben.

Ein Geliebter ist ein Mann , dem man alles verzeiht, was
man anderen i/belnimmt.
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?ruttina - lorto
leio : 150 KMeizenmekl.
1yestr.leel .(5Ä^ k.Oetker's ..Oackin"
65 ß Mucker
1päckcken Or.Oetker's OcmiUmzucker
1klgetti. 1 M . Milck
65 KOutter oder öckmalz
6ela q : 1 gek. kstt. Marmelade oder
2-Zgek.kstl.festes Preiselbeeckompott
1 päckcken Or. Oetker' s sruttma-
Pudd'mgpuloer Zitrone- Oesikmack
1/2 l Master oder 1/4 l Master und
1/4 l Opfel- oder Meistwein
100 -12 5 Z Zucker. 1 kiweifi

Oerz4erun .gr einige lzaselnustkerne oder abgezogene Mandeln, in dünne öckeiben ge-
stbnitten. Ourckme sser der 5orin of ormr  etwa 26-28 cm Mekt und .. öackin"
werden gemisckt und auf ein öackbrett gesiebt. In die Mitte wird eine Oectiefung
gemacht. Zucker. Oanitlinzucker. kigelb und Milch werden kineingegeben und mit einem
leil des Mekles zu einem festen Orei oerrübrt . Dann gibt man die kalte in Stücke
geschnittene öutter fSckmalz) darauf , bestreut sie mit etwas Mekl und verknetet von
der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten leig . 2/z des leiges rollt man auf
dem Ooden einer Springform aus . Oon dem liest formt man eine stolle. die man als
Kand auf den öoden legt und an die form drückt. Oacki eit:  15-20 Minuten bei guter
Mittelkihe. Den etwas ausgeküklten Ooden bestreichtman mit der Marmelade oder
mit dem Oceiselbeerkompott. Dann wird der sruttina -pubdiny nach der Anweisung
auf der Packung kergestellt. 6ei Oerwendung oon Mein nimmt man jedoch die stnrükr-
stüssigkeit kieroon und bringt den kiest des Meins mit 1/4l Master und 125 ß Zucker
zum Kochen. Las steif geschlafene kiweisi schlägt man mit dem Schneebesen unter
den keisien Pudding und gibt diesen auf den lortenboden . Zur Oerzieruny streut man
die lzaselnuftkerneoder Mandeln auf den liand der lorte . Man teilt die lorte mit
einem in kaltes Master getauchten Messer Litte ausschnviden!

Dogoh!
Mün < sn« Kriminalroman von Hans Klingsnstein
llrb -berrechtHchutz durch Verlagsanstalt Maas.  Regensburg.
10. ^ ortsetznng . Nachdruck verboten.

Aber der Chef war im Augenblick nicht zu sprechen. Er
hatte wichtigen Besuch und Spannagel mußte warten . Er
saß mit Renner bei Aumllller . Aumüller fluchte. Aumüller !
hatte herausgeknobelt , daß, wenn Spannagel nicht Punkts
12  in Schleißheim startete, und nicht Punkt 13.10 Riedl
am Bodensee erwischt hatte , eine Serie von wunderbaren
Bahn -, Auto-, D-Zug-, Expreß- und Dampferanschlüssen
für Riedl offenstanden, von Rorschach bis nach den Ver- °
einigten Staaten . Er drängte . Die Papiere waren längst
ansgefertigt . Aber der Chef war immer noch in ein wich¬
tiges Gespräch mit dem fremden Besuch vertieft . Schließ¬
lich rief Renner an und es kam der Bescheid: Spannagel
soll abfliegen!

V . - . . . .

Auf dem Flugplatz in Schleißheim gab es noch eine un¬
angenehme Verzögerung. Spannagel saß schon in dem
Flugzeug — es war ein offener Halberstädter Tiefdecker
Typ v VII, eine rassige, steigfühige Maschine mit Doppel¬
sitz und eingebauter Funkanlage , wie sie sich im Krieg als
Beobachterflugzeuge glänzend bewährten . Auf dem Führer¬
sitz saß ein Monteur , und ließ den Motor anlaufen , bis er
warm wurde und auf Touren kam. Der Pilot stand beim
Flugleiter und Startoffizier . Brille , Mütze und Schal trug
er noch in der Hand.

In diesem Augenblick kam ein Auto auf den Platz ge¬
fahren , dem ein allem Anschein nach vornehmer Ausländer
entstieg. Es war ein Amerikaner , der sofort ein Flugzeug
nach Wien haben wollte. Als er den Polizeiflieger unter
Gas sah, stelzbe er auf diesen zu. Es dauerte lange , bis
man ihm klar gemacht hatte , daß diese Maschine bereits
besetzt sei. und das ganze .Personal mußte hurtig eine neue^

Maschine aus der Halle ziehen und sie fertig machen. Der
Schofför des Amerikaners hatte unterdessen fein Auto
verlaßen und bummelte auf dem Platze umher . Spannagels
Pilot kam zur Maschine, aber er schien noch etwas verges¬
sen zu haben . Wenigstens sah Spannagel , wie ihnen der
Schofför des Amerikaners von der Halle aus zuwinkte.
Der Pilot ging auf den Mann zu und schritt-mit ihm in die
Halle hinein . Es dauerte einige Zeit , dann kam der Pilot
wieder zurück, vollständig angszogen in einer Kombination,
die Brille vor den Augen und den Schal um den Hals.

„Rasch, Rasch!" schrie Spannagel . Der Pilot lächelte
und fing an zu traben , der Monteur schwang sich aus dem
Flugzeug, schon saß der Pilot an seinem Sitz, gab Gas und :
wild donnerte die Halberstädter über das Gras , das sich
unter dem Propellerwind duckte. Sie flogen.

Der Pilot zog die Maschine nach kurzem Anlauf vom ;(
Boden weg in einem Treppenstart so steil hoch, daß Span -7
nagel erschrocken auf seinen BeobackKersitz zurücksank und .
sein Handköfferchen nach rückwärts in die Streben und
Kabeln des Schwanzstückes rollte . Spannagel war noch nie -
im offenen Flugzeug geflogen. Die große Polizei -Zubrm-
ger-Chaise, in der man sonst wie in einer breiten Gondel^
kleine Polizeiflüge gemacht hatte , hatte sich zu denr heuti - f
gen Zwecke nicht geeignet. Dem Piloten machte es Spaß,^
seinen etwas ängstlichen East zu schaukeln. Er kletterte inK
engen Spiralen über dem Flugplatz empor, so daß sich'
Spannagel verzweifelt festklammerte und nicht wagte,reinen
Blick über Bord zu tun . -

Sie waren einige tausend Meter hoch, als ' mit einem
Schlag das fürchterliche Toben des Propellers , bei dem:man .,
kein Wort verstand, aufhörte , die Maschine sich auf den 7
Kopf stellte und in Spiralen über die linke Flügelspitze '
tiefer ging. Spannagel kollerte haltlos vornüber . Sein,
Herz schlug ihm bis in den Hals herauf und mühsam wmrgte<
er. Aber als er die Augen hob und in dem Handspiegel!
neben dem Pilotensitz seinen Führer schadenfroh grinsen^
sah, riß er sich zusammen. Er war an die linke BordwandL
gedrückt und als er um sich scch, hing der Himmel tief zur'
Seite und rechts über ihm fah ler ein Häusermetz r, .das^ ausA

und ab schwankte, sich entgegenneigte und wieder wegjank,
bis rundum alles sich im Kreise drehte.

Aber nur einen Augenblick. Dann kämpfte Spannagel
mutig den Schwindel nieder —, schob den Kopf vor, —

: siehe da, die Häuser waren auf einmal größer geworden, er
sah zwei rote Türme , die Frauenkirche. Der Pilot vor ihm
winkte und es durchfuhr ihn heiß: Polizeidirektion!

Die Halüerstädter hatte eine kleine Funkanlage mit an-
' sehnlicher Reichweite. Der Ssnde -Apparat war im Hof der
- .Polizeidirektion . Spannagel rollte die Antenne aus , schal¬
tete ein und stimmte ab, hatte bald guten Empfang und

- funkte vergnügt sein: „Verstanden ! Verstanden !" Kaum
war es geschehen, da brüllte der Motor vor ihm wütend

.' auf , Spannagel sank wie ein Sack nach rückwärts, der Pilot
irgab Vollgas , zog die Maschine in Linkskurven empor und
st)wie ein Wolkenreiter donnerte sie über die Münchner Dä-
-cher. Über der Stadt noch kletterte sie hoch und brauste ab
7 in Richtung Südwest.
; Nun hing das Flugzeug ruhig in der Luft . Spannegel
: fühlte sich zum erstenmal behaglich, die Sonne brannte

Jllber den grünen Feldern sahen sie ihren eigenen Schatten
^huschen. Vor ihnen in der weiten blauen Ferne — waren
iles Wolken, waren es Berge ? — formten sich Gebilde,

schwarze Wälder , blaugrün gezi ekelte Flächen, Linien lie¬
fen, weiße Wege wie Bänder schwangen sich, kreuzten sich-

^Wassertümpel , Flüsse, Bäche, Seen glänzten wie Silber-
sMatten . Das alles rollte heran , wurde größer und größer,
Flag senkrecht unter ihnen und rollte in ihrem Rücken wieder

ab. Sie selbst aber , so schien es Spannagel , hingen bewe-
üMngslos , im ungeheuren Raum und der Propeller orgelte.
7 Wie ein ferner Filmstreifen rollte zur Linken die maje¬
stätische Kette der Alpen heran , wurde größer und größer
, und rückte wieder ab. Ammer- und Würmsee lagen wie glit¬
zernde Milch, die irgend jemand ausgeschüttet, schon weit
'hinter ihnen. Aufrecht saß Spannagel in seinem Turm.

stDer Propellerwind sog ihm den Atem aus der Lunge, und
als er, einen Zettel in den Händen, sich hinausüog , riß ihm

stsdir Gewalt dieses Sturmes das Papier in Fetzen aus den
^Fingern . (Fortsetzung folgt.)
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